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1	 Vorwort

Liebe Nationalpark-Interessierte!

Im letzten Tätigkeitsbericht konnte an dieser Stelle über die Verabschiedung des jeweils ers-
ten gemeinsamen Nationalpark- und Wegeplans berichtet werden. Damit war die fachliche 
Basis, auf deren Grundlage bereits vorher gearbeitet wurde, auch formal für unseren länder
übergreifenden Nationalpark Harz festgeschrieben.

Im abgelaufenen Jahr erfolgte nunmehr der nächste und voraussichtlich letzte Schritt, der 
unsere erfolgreiche Verwaltungsfusion abschloss: die Änderung der inneren Aufbauorga-
nisation. Die beiden Fachbereiche, die bisher teilweise noch nach Ländergrenzen getrennt 
arbeiteten, sind seit Mitte März neu geordnet. Nunmehr bestimmen ausschließlich fachliche 
und nicht regionale Aspekte die Struktur der Fachbereiche.

Der neue Fachbereich 3 führt jetzt die Bezeichnung „Waldbehandlung und Wildbestands-
regulierung“, der Fachbereich 4 „Informations- und Bildungsarbeit, Nationalparkwacht“. 
Damit wird eine noch effizientere Bearbeitung der jeweiligen Themenfelder ermöglicht. Die 
beiden neuen Fachbereichsleiterinnen haben ihre Dienstsitze bezogen und die Arbeit mit viel 
Schwung und Tatkraft aufgenommen. Die Betreuung der Waldflächen findet jetzt zentral 
von Oderhaus aus statt, womit die Außenstelle auch langfristig mit Leben erfüllt bleibt. Die 
Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit wird zukünftig einheitlich vom Hauptsitz in Wernigero-
de aus gelenkt. Mehr dazu lesen Sie im Bericht im Kapitel „Schwerpunkte“.

Beide neu organisierten Fachbereiche haben dabei in diesem Jahr eine Situation vorgefun-
den, die sich von der in den letzten Jahren deutlich unterschieden hat. Der Borkenkäfer hat 
dem Wald in diesem Jahr eine Atempause gelassen, die uns erlaubte, unsere planmäßigen 
Waldentwicklungsmaßnahmen voranzutreiben. Nachdem wir in der Vergangenheit einen 
erheblichen Teil unserer Kraft auf den vorrangigen Schutz benachbarter Wälder verwenden 
mussten, konnten wir jetzt einige vorbereitende Läuterungen durchführen. Auch die Pflan-
zungen von Laubbäumen im Schutz alter Fichten werden die natürliche Waldentwicklung 
ein gutes Stück voranbringen. 

Damit haben wir aber auch unseren Besucherinnen und Besuchern einen wiederum etwas 
anderen Anblick einiger Wälder im Nationalpark geboten, der vom Fachbereich 4 mit ent-
sprechender medialer Begleitung versehen wurde. 
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Wie die weitere Naturentwicklung im kommenden Jahr aussehen wird, kann an dieser Stelle 
und zu dieser Zeit noch niemand vorhersagen, dafür hängen wir zu sehr von glücklicherweise 
unbeeinflussbaren Faktoren wie dem Witterungsverlauf ab. 

Wir können aber mit diesem Tätigkeitsbericht umfangreich über die abgelaufene Entwick-
lung und die von allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geleistete Arbeit berichten. Hier-
für wünsche ich Ihnen eine interessante Lektüre, die Sie in ein hoffentlich erfolgreiches und 
gutes Jahr 2013 begleiten wird!

Andreas Pusch 
Leiter der Nationalparkverwaltung Harz

2	 Schwerpunkte 2012
2.1	 Änderung der Geschäftsordnung (Organisationsänderung)

Nachdem das sechste Jahr seit der formellen Zusammenführung der Nationalparkverwaltung 
abgelaufen war, wurde ihre innere Struktur im Jahr 2012 grundlegend reformiert.

Das Organigramm hat jetzt folgendes Aussehen:

Die beiden Fachbereiche 3 und 4 haben ihre Struktur wesentlich verändert, was erhebliche 
positive Auswirkungen auf die Effektivität der Arbeit hat. Nachdem in der ersten Phase nach 
der Fusion der beiden ehemaligen Verwaltungen noch wichtige Bereiche nach Ländergrenzen 
getrennt waren, sind jetzt auch strukturell alle Themenfelder rein fachlich organisiert. Die 
regionale Zuständigkeit gehört damit der Vergangenheit an.

Betroffen von dieser Organisationsänderung sind alle Kolleginnen und Kollegen, die mit 
Wald und Wild sowie Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung befasst sind. 

Der neue Fachbereich 3 „Waldbehandlung und Wildbestandsregulierung“ wirkt jetzt in der 
gesamten Waldfläche des Nationalparks von Lonau bis Ilsenburg. 
Die neue Fachbereichsleiterin ist Sabine Mané, die bisher ihren Dienst für das Landeszen-
trum Wald im Forstamt Wippra versah. Sabine Mané hat ihren Dienstsitz in Oderhaus be-
zogen, von wo aus traditionell die Waldfläche in Niedersachen bearbeitet wurde und von wo 
aus nunmehr alle Waldumbaumaßnahmen im gesamten Schutzgebiet geleitet werden. Auch 
die „bürokratischen“ Abläufe bei der Waldbehandlung werden zukünftig dort koordiniert, 
was eine effektivere Umsetzung der Vorgaben ermöglicht. Auch wenn bereits seit längerem 
länderübergreifend nach gleichem Konzept die gleichen Ziele verfolgt wurden, wird ihre 
Umsetzung in der Fläche jetzt deutlich vereinfacht. Weitere Aufgabenschwerpunkte neben 
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der Waldbehandlung und der Wildbestandsregulierung sind alle revierspezifischen Aufgaben, 
d.h. auch die Vertretung der Nationalparkverwaltung in der Fläche. Alle Waldschutzaufga-
ben einschließlich des Borkenkäfermanagements werden von Oderhaus aus gesteuert, ebenso 
wie die Vermarktung der Walderzeugnisse, also des anfallenden Holzes und des Wildbrets. 
Auch die beiden Werkstätten in Oderhaus und Wernigerode sind jetzt in einem Fachbereich 
angesiedelt. 

Für den neuen Fachbereich 4 zeichnet jetzt Meike Hullen verantwortlich. Meike Hullen ist 
dem Nationalpark seit langem verbunden, war wesentlich am Aufbau des niedersächsischen 
Nationalparks beteiligt und hat in den letzten Jahren im Umweltministerium in Hannover 
ihren Dienst versehen. In ihrem Fachbereich ist jetzt neben den Hauptaufgaben Öffentlich-
keits- und Bildungsarbeit auch die Verantwortung für alle Informationseinrichtungen in der 
gesamten Nationalparkregion. Auch das Nationalpark-Jugendwaldheim sowie die Begleitung 
von Regionalentwicklung und Tourismus befinden sich in diesem Fachbereich. Ein ganz 
wichtiger Schritt ist die Zusammenführung der Nationalparkwacht. Die Arbeit unserer 
Ranger wird jetzt ebenfalls einheitlich koordiniert. Der Dienstsitz der Fachbereichsleiterin ist 
die Verwaltungszentrale in Wernigerode.

Durch die Strukturreform sind jetzt die Voraussetzungen gegeben, um noch weitere Syn-
ergieeffekte aus der Zusammenführung der Nationalparke zu erzielen. Verwaltungsabläufe 
laufen direkter ab und Doppelarbeit wird vermieden. Die Nationalparkverwaltung ist damit 
zukunftssicher aufgestellt.

2.2	 Naturmythenpfad

Am 27.6.2012 wurde der Naturmythenpfad im Nationalparkwald zwischen der Stadt 
Braunlage und dem Silberteich eröffnet. Er führt durch eine abwechslungsreiche Landschaft 
und Vegetation und ist in ca. drei Stunden Gehzeit zu erwandern.
Das Anliegen des Pfades ist die Verdeutlichung von Vielfalt, Eigenart und Schönheit des 
Nationalparks und seiner Natur, die Sensibilisierung für den notwendigen Schutz von Tie-
ren, Pflanzen und Lebensräumen im Nationalpark-Gebiet, Akzeptanz für Funktion, Werte 
und Schutzzweck des Parks sowie die Umsetzung des 
Alleinstellungsmerkmals „Sagenumwobene Bergwildnis“. 
Mit dem Naturmythenpfad wurde ein ungewöhnlicher 
Zugang gewählt: nicht die reine Wissensvermittlung 
steht im Vordergrund, sondern unser „mythisches Erbe“. 
Es geht um die Beziehung Mensch – Natur und ihren 
Wandel im Laufe der Geschichte. Es soll gezeigt werden, 
wie die Menschen im Wandel der Zeit mit der Natur ge-
lebt haben, was sie gedacht und wie sie sich diese Natur 
erklärt haben. So erlauben uns Mythen einen Blick auf 
das frühere Verhältnis Natur – Mensch. Mythen sind 
also die vorwissenschaftliche Variante unseres heutigen 
Strebens nach dem Verständnis für natürliche Vorgänge.

Der Pfad vermittelt ein ganzheitliches Naturerlebnis:
Ein Weg durch die Landschaft: Das Erlebnis der konkreten Natur, durch die der Weg yy
führt, steht hier im Vordergrund. 
Ein Weg zu sich selbst: Das Naturerlebnis, kombiniert mit den emotionalen Eindrücken yy
der mythischen Bezüge, soll den Besucherinnen und Besuchern ein neues Verhältnis zur 
Natur vermitteln. Der Weg über die Mythen führt zur (Wieder-) Entdeckung der Natur. 
Ein Weg zum Wissen: Information wird in Form der Stationen vermittelt und durch die yy
begleitenden Medien wie Internet und Faltblätter nachhaltig aufbereitet. Jeder Station ist 
ein „Buch“ in einer „Waldbibliothek“ zugeordnet, in dem man sich umfangreich über den 
Mythos informieren kann.
Ein Weg zur Interaktion: Die Besucherinnen und Besucher sollen in ein aktives Verhält-yy
nis zur Natur und den speziellen Themen des Pfades gesetzt werden. 

Der Pfad spricht nicht nur die wichtige Zielgruppe Familien an, er ist auch ein attraktives 
Angebot für Menschen, deren Interessen insbesondere in kulturhistorischen und mythischen 

Die neuen Fachbereichsleiterinnen Sabine Mané  
(Fachbereich 3, l.) und Meike Hullen (Fachbereich 4, r.) 
(Foto: F. Steingaß) 

Eröffnung des Naturmythenpfads durch  
Hans-Gerd Benninghoven (BNVHS), 
Andreas Pusch (Nationalpark Harz), Stefan 
Grote (Stadt Braunlage) und Norbert Burget 
(Nds. Umweltministerium) (v.l.n.r.) 
(Foto: I. Nörenberg) 
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Bereichen liegen. Darüber hinaus ist dieses neue Wan-
derangebot auch ein Beitrag, die Stadt Braunlage stärker 
in die Nationalpark-Arbeit zu integrieren, denn in der 
Verknüpfung von Natur- und Kulturerlebnissen liegt 
ein zentraler Ansatz für den gesamten Harztourismus. 
Angestoßen auch durch den Prozess der Europäischen 
Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten, 
in dem die Nationalparkregion mitarbeitet, und in der 
konkreten Umsetzung des Nationalpark-Alleinstellungs-
merkmals „Sagenumwobene Bergwildnis“ wurde das 
Projekt 2010 entwickelt.

Der Pfad ist ein Gemeinschaftsprojekt von Bildungs-
werk Niedersächsischer Volkshochschulen (BNVHS) 
und Nationalpark Harz. Die Überlegungen des Bil-
dungswerks, ein derartiges Projekt gemeinsam mit dem 
Nationalpark umzusetzen, beruhen auf der Zusammen-
führung von Regionalentwicklung und Beschäftigungs-
förderung. 

Zehn vom Nationalpark entwickelte Mitmachstationen zu Wolf, Märchen und Sagen, Baum, 
Bach, Silberteich, Vogel, Naturgewalten, Wald und Labyrinth laden ein, den mythischen 
Spuren zwischen Mensch und Natur näher zu kommen. Die Stationen wurden vom Künst-
lerteam LandArt aus Hannover professionell gestaltet und erlebbar gemacht. 
Die Stationen wurden im Aus- und Weiterbildungszentrum Goslar des BNVHS in eigenen 
Werkstätten von Langzeitarbeitslosen im Rahmen einer Arbeitsgelegenheit hergestellt und 
vor Ort in enger Kooperation mit dem Nationalpark Harz und dessen Team installiert. Beide 
Partner haben viel Kraft und Zeit investiert und werden auch künftig bei der weiteren Um-
setzung des Projekts eng zusammenarbeiten. 

Eine wesentliche finanzielle Förderung erhielt der Naturmythenpfad aus Mitteln des Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung EFRE der EU (www.eu-foerdert.niedersachsen.
de) über das Programm „Natur erleben“ des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz (www.natur-erleben.niedersachsen.de), bewilligt von der NBank 
des Landes, sowie aus Mitteln des JobCenters Goslar. Kooperiert wird mit der Stadt Braunla-
ge und Nationalpark-Partnern wie z.B. der Jugendherberge Braunlage.

3	 Auf dem Weg zur Wildnis - Naturschutz und Waldentwicklung
3.1	 Naturschutz
3.1.1	Renaturierung, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

Renaturierung
Renaturierungsmaßnahmen finden in der Regel nur noch zur Umsetzung des gültigen Wege-
plans sowie zum Abriss und der Beseitigung anthropogener Einrichtungen statt. 
Das alte Jagdhaus am Forstort Ferdinands Garten wurde 
vor allem in der militärischen Sperrgebietszeit von Of-
fizieren der Grenztruppen der DDR genutzt und hatte 
daher in der Bevölkerung ein schlechtes Image. Da seit 
2004 ein Gebäude der Rangerstation am Scharfenstein 
als „Forstdiensthütte“ zur Verfügung steht, wurde es 
nicht mehr benötigt. Der Abriss des Gebäudes und die 
Renaturierung des Geländes waren daher die logische 
Konsequenz.
Nach Ausschreibung und Auftragserteilung wurden im 
Juni 2012 das Gebäude abgerissen und die Flächen in 
einen naturnahen Zustand versetzt. Neben dem abgebil-
deten Hauptgebäude wurden noch diverse Nebengebäu-
de und eine alte Sickergrube entfernt.
Vollständig zurückgebaut wurden im Teil Niedersachsen 
außerdem zwei ehemalige Toilettenhäuschen, ein ehema-
liger Sprengstoffbunker sowie ein Futterschuppen. Auch 
das nicht mehr benötigte Luchsauswilderungsgehege 
wurde abgerissen. In gleicher Weise wurden alte Wald-
schutzzäune mit Drahtgeflecht aus der Fläche entfernt 
und entsorgt.

Umsetzung der Wegeplanung 
Vorrangiges Ziel des seit März 2011 gültigen Wegeplans des Nationalparks Harz ist es, 
Großflächigkeit zwischen den Wegen zu erhalten, damit die natürliche Entwicklung in den 
Lebensräumen möglichst ungestört ablaufen kann. Andererseits sollen Nationalpark-Besu-
cherinnen und -Besucher von den vorhandenen Wegen aus die Natur erleben können.
Im Rahmen der öffentlichen Beteiligungsverfahren ist es weitestgehend gelungen, diese 
beiden Ziele zu erreichen. Grundlage hierfür ist ein wandererfreundliches Wegenetz. Daher 

Altes Jagdhaus am Forstort Ferdinands Gar-
ten (o.) und renaturierte Fläche nach dessen 
Abriss (u.) (Fotos: Dr. G. Karste) 

Den Naturmythen auf der Spur ...  
(Fotos: W. Wimmer (o.), J. Hentze(u.)) 
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werden dort, wo es möglich ist, Teerbeläge gegen wassergebundene Oberflächendecken 
ersetzt. In diesem Jahr ist dies am Ilsenburger Stieg geschehen, einem Hauptwanderweg von 
Ilsenburg durchs Eckertal nach Bad Harzburg. Erste positive Reaktionen von Wanderern hat 
es bereits gegeben. 
Im Zuge der Umsetzung des Wegeplans wurde in Abstimmung mit den zuständigen Skiver-
einen ein Loipenabschnitt im Bereich Torfhaus/Kaiserweg auf einen breiten Wanderweg, den 
Goetheweg, verlegt. Die alte Loipentrasse konnte somit aufgegeben werden, was zu deutlicher 
Flächenberuhigung führt. 
Im Rahmen der Besucherlenkung wurde der Lenkungszaun an der Wolfswarte erneuert 
und ein weiterer bei Stieglitzeck errichtet. Umfangreiche Instandsetzungsmaßnahmen von 
Besucherlenkungseinrichtungen waren auch am Oderteich notwendig. Am Bodemoor wurde 
der Bohlensteg vollständig erneuert.

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
Die Pflege der Bergwiesen erfolgt im Rahmen von Kooperationsprogrammen mit zwei 
Harzer Landwirten vorwiegend mittels Mahd, teilweise auch durch Beweidung mit Rotem 
Harzer Höhenvieh. Kleinflächen werden durch Jugendwaldeinsätze gepflegt. Die mit den 
Landwirten abzuschließenden Kooperationsvereinbarungen wurden für den größeren Teil 
der Flächen 2012 vorbereitet. 2013 wird der Rest der Flächen eingebracht. 
Kontrolle und Bekämpfung der Vorkommen invasiver Neophyten erfolgen kontinuierlich. 
Vorkommen von Japanknöterich, Drüsigem Springkraut und dem wieder aufgetretenen 
Riesenbärenklau sind mechanisch bekämpft worden. Um ein Einwandern in die Pflegeberei-
che zu verhindern, wurde außerdem die Vielblättrige Lupine zurückgedrängt. Ebenso wurde 
versucht, die weitere Ausbreitung von Spiersträuchern in die Pflegebereiche zu verhindern.

Biotoppflegearbeiten auf der Brockenkuppe 
Wie im vergangenen Jahr erfüllte der Brockengarten auch 2012 u.a. praxisbezogene Natur-
schutzaufgaben auf der Brockenkuppe in der Nutzungszone des Nationalparks. Obwohl 
im Nationalpark der Prozessschutz Vorrang hat, werden in dieser Zone auch in Zukunft 
Pflegemaßnahmen z.B. auf Schwermetallflächen, auf ausgewählten Bergwiesen und auf der 
Brockenkuppe stattfinden.
Auf dem Brocken geht es in erster Linie um den Erhalt indigener Gefäßpflanzenarten, wie 
der Brockenanemone (Pulsatilla alpina ssp. alba), der Brockenweide (Salix bicolor), dem Bro-
ckenhabichtskraut (Hieracium nigrescens ssp. bructerum), der Starren Segge (Carex bigelowii) 
oder der Scheiden-Segge (Carex vaginata). Hierzu wurden Biotoppflegemaßnahmen von 
Mitte Mai bis Mitte Oktober durchgeführt. Grundlage für die praktischen Arbeiten sind wis-

senschaftliche Ergebnisse, die im Rahmen von Untersu-
chungen in markierten Dauerflächen im naturbelassenen 
Versuchsteil des Brockengartens ermittelt wurden. 
So konnte sich die Brockenanemone wieder auf Flächen 
etablieren, auf denen sie ursprünglich vorkam. Durch 
die Ausbreitung vom Wolligen Reitgras (Calamagrostis 
villosa) und der Rasen-Schmiele (Deschampsia cespito-
sa), die vom niederschlagsbedingten Nährstoffeintrag 
profitieren, waren die Zwergstrauchheiden (Anemono-
Callunetum) und damit auch die Brockenanemone 
verdrängt worden. Vor allem durch Abplaggen und Heidepflanzung entwickelten sich relativ 
schnell geschlossene Heideflächen, in denen sich die Brockenanemone stark vermehrte. 
In den vorhandenen Heideflächen konnten auch das Brockenhabichtskraut, die Starre und 
die Scheiden-Segge erfolgreich vermehrt werden. Angrenzend an neu entstandene und noch 
existierende Heideflächen werden die Grasflächen regelmäßig gemäht und die Biomasse 
abgeschöpft. 
Es zeigt sich, dass die Besenheide (Calluna vulgaris) von den Pflegemaßnahmen profitiert und 
sich hier ausbreitet. Ziel der Pflegemaßnahmen ist ein Mosaik aus Zwergstrauchheiden wie 
dem Anemono-Callunetum oder auch dem Calamagrostio villosae-Vaccinietum, Übergangs-
gesellschaften wie dem Galio harcynici-Avenelletum flexuosae und den Gräserdominanzbe-
ständen wie dem Trientali-Calamagrostietum bzw. dem Cirsio-Deschampsietum.
Farn- und Hochstaudenfluren, Hangmoore oder auch kleine Flächen mit Hochmoorcharak-
ter sind von den Pflegemaßnahmen nicht betroffen.

3.1.2	Artenschutz
Fledermäuse
Die in 2010 mit Sondermitteln begonnenen Maßnah-
men zur Optimierung und Sicherung von Fledermaus-
winterquartieren wurden auch in diesem Jahr fortgesetzt. 
Zwei alte Bergbaustollen im Nationalpark wurden 
mittels eines Stahlgitterverschlusses gesichert. Optimie-
rungsarbeiten fanden an zwei weiteren Objekten statt.
Der Versuch der Öffnung eines vollständig verschütteten 
Stollens mit hohem Quartierpotenzial musste unter-
brochen werden. Hier wird mittels Spezialtechnik im 

Biotoppflege auf dem Brocken  
(Foto: Dr. G. Karste)

Freilegung eines alten Stollenmundlochs 
(Foto: S. Wielert)
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Folgejahr weitergearbeitet.
Die mittlerweile recht aufwändige, jährlich erforderliche 
Kontrolle und Wartung der Quartiereingänge kann 
glücklicherweise durch das Nationalpark-Jugendwald-
heim abgedeckt werden.

3.2.	 Forschung und Monitoring
Forschung und Monitoring haben einen festen Platz im Programm des Nationalparks. 
Zielrichtung ist dabei immer, nur solche Untersuchungen aufzunehmen, die für die Arbeit 
des Nationalparks selbst wichtig bzw. von übergeordneter Bedeutung sind und sich tatsäch-
lich nur im Nationalpark durchführen lassen. Dabei überwiegt vor allem in den eigenen 
Arbeiten der angewandte Aspekt der Forschung. Über die Kooperation mit Hochschulen 
und Universitäten fließt der oftmals ergänzend notwendige Teil der Grundlagenforschung 
ein. Dies betrifft aktuell z.B. Projekte mit den Universitäten Göttingen und Halle, der TU 
Braunschweig und der Hochschule Magdeburg-Stendal. Gerade für einen Nationalpark ist 
Kontinuität in dieser Arbeit erforderlich, um den Weg von der Kulturlandschaft zurück zur 
Naturlandschaft geschlossen dokumentieren zu können.

3.2.1	Waldforschungsfläche (WFF) Mittelberg
Anfang Mai 2012 begannen mit dem Aufbau der Fallen für die faunistischen Untersuchun-
gen die Aufnahmen in der WFF Mittelberg. Damit erfolgt nach den WFF Bruchberg und 
Eckertal/Meineckenberg bereits die Erfassung der dritten Waldforschungsfläche.
Die WFF Mittelberg hat eine Größe von 129 ha und befindet sich am südwestlichen Ende 
des Nationalparks nahe Lonau, einem Ortsteil der Stadt Herzberg. Sie repräsentiert im Sys-
tem der Dauerbeobachtungsflächen zur Waldentwicklung die bodensauren Buchenwälder. 
Charakteristisch für das Untersuchungsgebiet sind die überwiegend älteren Buchenbestände 
mit unterschiedlichen Deckungsgraden der einzelnen Baumschichten sowie der Verjüngung. 
Des Weiteren sind aber auf großer Fläche auch noch mehr oder weniger strukturreiche Fich-
tenbestände unterschiedlichen Alters vorhanden.

Gesichertes Stollenmundloch  
(Foto: S. Wielert)

Das Aufnahmegebiet ist durch seine ebenen Lagen im nördlichen Teil gekennzeichnet. Das Ge-
lände fällt nach Süden hin mäßig bis stärker ab. Im Westen und Osten der Fläche befinden sich 
mit dem Mariental und dem Rangental nach Süden in die Lonau entwässernde, tief eingeschnit-
tene Täler. Die gesamte Fläche wird von feuchten Quellbereichen und Bachläufen durchzogen.
Um den verschiedensten Fragestellungen in den Waldforschungsflächen gerecht zu werden, 
erfolgte die Anlage von drei Kernflächen mit je 1 ha Größe, die Einrichtung eines Stichpro-
benrasters im Abstand von 100 x 100 m (126 Probekreise mit je 0,1 ha Größe) und die Aus-
wahl von Fallenstandorten für die faunistischen Untersuchungen im Bereich der Kernflächen.

Beschreibung der Kernflächen
Kernflächen Optimalphase (K1 und K3)
Die Kernflächen 1 und 3 befinden sich in der Optimalphase der Waldentwicklung. Sie sind 
im Oberstand vergleichbar (Alter 186 bzw. 170 Jahre), wobei der Schirmschluss in Kernflä-
che 3 gleichmäßiger und dichter ist. Eine zweite Baumschicht ist in beiden Kernflächen nur 
stellenweise vorhanden. 
In der Kernfläche 1 ist die Naturverjüngung flächig ausgeprägt. Durch die wechselnde Expo-
sition und die trockenere Rippe sind in der Kernfläche 3 heterogenere Standortbedingungen 

Übersichtskarte der Baumarten nach Altersbereichen
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anzutreffen. Somit ist die Naturverjüngung eher inselartig vorhanden. Die Kernfläche 1 wird 
in den nördlichen und südlichen Randbereichen durch quellige Geländeeinschnitte begrenzt. 
Starkes liegendes und stehendes Totholz kommt in beiden Kernflächen nur in relativ gerin-
gem Umfang vor, wobei die Kernfläche 1 einen höheren Anteil aufweist. Beide Flächen sind 
nach W- bzw. W-SW-exponiert. Die Höhenlage liegt zwischen 510 - 560 m ü. NHN.

Kernfläche Wachstumsphase (K2)
Kernfläche 2 spiegelt die Wachstumsphase der Waldentwicklung wider. Der Bestand setzt 
sich aus Rotbuche, Bergahorn und einzelnen Salweiden zusammen (Alter ca. 60 Jahre). Es 
handelt sich um einen geschlossenen Bestand mit zahlreichem schwachen Totholz (liegend 
und stehend). Viele Stämme weisen Spuren von Wildschäle auf. Es ist ein Feinaufschluss vor-
handen (Rückegassen). Im östlichen Teil befindet sich ein aufgelassener Fahrweg. Die Fläche 
liegt im westlichen Talhang des Rangentales und ist nach Osten exponiert. Die Höhenlage 
liegt zwischen 490 - 540 m ü. NHN.

Übersicht aller Probeflächen in der WFF Mittelberg (Orthofoto 2009)
K1-3 = Kernflächen / gelbe Punkte = Lage der Probekreise

Aufnahmen
In der WFF Mittelberg werden im Rahmen des Minimalprogramms zur Untersuchung der 
Waldforschungsflächen im Nationalpark folgende Erfassungen durchgeführt:
Untersuchung Projektbeteiligte
Erfassung der Waldstrukturen (Kernflächen, 
Probekreise)

Ing. Büro Bolle & Katthöver, NW-FVA, 
U. Springemann

Vegetationsaufnahmen (Probekreise) H. Thiel
Erfassung der Stamm-Epiphyten (Kernflä-
chen)

H. Thiel

Erfassung der Pilze (Kernflächen) T. Schultz, U. Springemann
Faunistische Untersuchungen (Kernflächen) Dr. H.-B. Schikora, Dr. T. Meineke, 

A. Marten
Erfassung klimatischer Daten (Wetterstation) NLP-Verwaltung B. Ludwig

Hinzu kommen spezifische Begleituntersuchungen zur Waldentwicklung wie beispielsweise 
das Monitoring der Avifauna und der Gewässer. Zur Dokumentation der Entwicklung der 
Waldstrukturen werden außerdem Luftbilder bzw. Orthofotos archiviert und Fotopunkte 
festgelegt.
Bei der Erfassung der Waldstrukturen werden nachfolgende Aufnahmeinheiten berücksichtigt:

Stehender Derbholzbestand (lebend, tot)yy
Liegender Derbholzbestand (lebend, tot)yy
Verjüngungyy

Dabei werden zahlreiche Aufnahmeparameter wie 
beispielsweise die Höhe und der Brusthöhendurch-
messer des Objektes, vorhandene diversitätsrelevante 
Kleinstrukturen (z.B. Höhlen, Rindenverletzungen etc.) 
oder die Schichtzugehörigkeit erhoben. Die Datenerfas-
sung im Gelände erfolgt computergestützt (Tablet-PC, 
FieldMap-Software).
Die Aufnahme der Vegetation erfolgt in den permanen-
ten Probekreisen im nordöstlichen Probekreisviertel. Es 

Fotopunkt 1 im Bereich der Kernfläche 3 und Fotopunkt 2 
in einem strukturreichen Fichten-Buchenmischbestand SW 

von Probekreis O04 (Fotos: U. Springemann)
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werden die Deckungsgrade aller bodenbewohnenden Gefäßpflanzen, Moose und Flechten 
erfasst, wobei verschiedene Vegetationsschichten unterschieden werden.
Die Stamm-Epiphyten an den Bäumen der Kernflächen werden bis zu einer Höhe von 
2 - 2,5 m erfasst. Die Einstufung der Häufigkeiten der Arten erfolgt in Klassen.
Die Aufsammlungen der Pilze in den Kernflächen und deren Umfeld erfolgte im Zeitraum 
April bis Oktober 2012. Zum jeweiligen Pilzfund werden Informationen zum Fundort, zur 
Häufigkeit (z.B. Einzelfund, zerstreut, häufig) und zum Lebensraum (z.B. Fichtenstubben, 
mooriger Standort mit Moosen, Waldweg) erfasst. Die ersten Ergebnisse zeigen, dass der 
Bereich der Kernfläche 1 mit 127 Nachweisen der artenreichste Standort ist (K2 = 69, K3 = 
45). Hier wurde an vermoostem Totholz von Buche u.a. Psilocybe phyllogena (Rhombusspo-
riger Kahlkopf ) gefunden, ein Erstnachweis für den Nationalpark sowie für Niedersachsen. 
Weitere elf Arten konnten erstmalig für den Nationalpark nachgewiesen werden.

Im Rahmen der faunistischen Untersuchungen werden folgende Artengruppen untersucht:
Spinnentiere (Araneae, Opiliones & Pseudoscorpiones)yy
Wanzen (Heteroptera)yy
Käfer (Coleoptera)yy

Die standardisierte Erfassung der Fauna erfolgt durch automatisch fangende Fallensysteme 
sowie durch ergänzende Handaufsammlungen mit Streifkescher, Klopfschirm oder Streu-
sieb. In jeder Kernfläche wurden zur Erfassung bodenbewohnender, laufaktiver Wirbelloser 
sechs Bodenfallen gesetzt. Zur Erfassung stammaufwärts laufender Arthropoden wurden 
Stammeklektoren eingesetzt. In allen drei Kernflächen wurde jeweils ein Stammeklektor an 
einer vitalen Buche installiert. Zusätzlich wurde in Kernfläche 1 ein stammumfassender Ek-
lektor an starkem liegendem Buchentotholz angebracht. In Kernfläche 2 wurde ein weiterer 
Stammeklektor an einem vitalen Bergahorn installiert. Zur Erfassung flugaktiver Arthro-
poden wurde in jeder Kernfläche ein Lufteklektor aufgehängt. Dieser soll insbesondere das 
Erfassungsspektrum an flugaktiven holz- und pilzbesiedelnden Käferarten erweitern. Die 

Fallenleerungen finden 14-tägig statt und werden noch 
bis zum Frühjahr 2013 fortgesetzt.
Die ersten Ergebnisse von Spinnen-Handaufsammlun-
gen aus dem Juli 2012 liegen bereits vor. Allein durch 

die Handfänge konnten für die WFF Mittelberg bisher 45 Webspinnenarten nachgewiesen 
werden. In größerer Individuenzahl wurden beispielsweise die Zwerg- und Baldachinspinnen 
Diplocephalus picinus, Micrargus herbigradus, Microneta viaria oder Tenuiphantes tenebricola 
sowie die Kugelspinne Robertus lividus gefangen.
Um langfristig detaillierte Klimadaten für die Waldforschungsfläche zu erhalten, wurde im 
Oktober 2010 eine Wetterstation in unmittelbarer Nachbarschaft zur WFF Mittelberg 
eingerichtet.

3.2.2	Moormonitoring 
Im Jahre 2009 wurde im Ergebnis der Kartierung der Moorvegetation des Nationalparks 
durch Dr. Kathrin Baumann (Schriftenreihe des Nationalparks Harz, Band 4) die Dauer-
beobachtung auf Flächen im Sonnenberger Moor, Odersprungmoor und Rotenbeekbruch 
(Teil Niedersachsen) ausgedehnt. Untersuchungen zur Moorvegetation auf den festgelegten 
Dauerbeobachtungsflächen erfolgen seitdem in zweijährigem Rhythmus, abwechselnd in 
Sachsen-Anhalt und Niedersachsen.
Seit 2001 werden in den soligenen Mooren im Ilsequellgebiet (Teil Sachsen-Anhalt) Fein-
kartierungen zur Dokumentation der Vegetationsentwicklung durchgeführt. Im Berichtszeit-
raum wurden so turnusgemäß die im Teil Sachsen-Anhalt liegenden Flächen im Ilsequellge-
biet durch Dr. Kathrin Baumann kartiert. 
Im Blumentopfmoor werden die Untersuchungen im Rahmen des Projekts „Erarbeitung wissen-
schaftlicher Grundlagen für das Management der Wiedervernässung noch renaturierungsfähiger 
degradierter Hochmoore (LRT 7120) mit dem Ziel der Wiederherstellung des Lebensraum-
typs lebendes Hochmoor (LRT 7110) im Nationalpark Harz“ weitergeführt. Der eingetretene 
Zustand der Degradation des Moores macht erforderlich, auf der Grundlage des erhaltenen 
Moorkörpers eine großräumige Wiedervernässung und damit erneut eine langfristige Moorent-
wicklung herbeizuführen. Das wissenschaftliche Projekt der Martin Luther-Universität Halle-
Wittenberg, das von Dr. Sabine Bernsdorf initiiert wurde, wird durch das Land Sachsen-Anhalt 
gefördert. Die Untersuchungen erfolgen federführend von Katja Osterloh. Das ursprünglich 
von 2009 - 2012 befristete Projekt wurde inzwischen wegen der grundlegenden Bedeutung der 
Untersuchungen für die Wiedervernässung von Mooren bis 2015 verlängert.
Außerdem wurde aus dem Blumentopfmoor ein Torfprofil entnommen und an der Christian 
Albrechts-Universität Kiel durch Prof. Dr. Oliver Nelle und Dr. Hannes Knapp mit Hilfe 
der AMS-C14-Datierung untersucht. Dabei ergab sich für das Blumentopfmoor ein Alter 
von ca. 11.000 Jahren.

Eklektor zur Erfassung der Arthropodenfauna 
liegender Totholzstämme in Kernfläche 1 
(Foto: A. Marten)
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3.2.3	Fließgewässermonitoring 
Die Fließgewässer des Nationalparks Harz repräsentieren die Quellregion (Krenal) und 
Obere Forellenregion (Epirhithral) und zeichnen sich durch eine große Naturnähe aus. 
Sie sind den grobmaterialreichen, silikatischen Mittelgebirgsbächen zuzuordnen. Mit rund 
685 km Fließgewässerstrecke gehört der Nationalpark Harz zu den fließgewässerreichsten 
Regionen Deutschlands. Etwa 34 Hektar sind dem FFH-Lebensraumtyp 3260 (Flüsse der 

planaren bis montanen Stufe) zuzuordnen, der durch 
das Vorkommen flutender Wasservegetation gekenn-
zeichnet ist. Im Nationalpark sind dies vor allem die 
charakteristischen Wassermoose Fontinalis antipyretica 
(Gemeines Bach- oder Brunnenmoos) und Fontina-
lis squamosa (Schuppiges Bachmoos). Aufgrund der 
Tatsache, dass der Nationalpark Harz etwa 10 % der 
Gesamtfläche des Harzes und verschieden Höhenstu-
fen umfasst, sind Fließgewässeruntersuchungen an den 
Nationalparkgewässern von besonderer Aussagekraft 
für den gesamten Naturraum.
Im Frühjahr 2012 endete das zweite Modul des im 
Jahr 2009 begonnenen umfangreichen Monitoringpro-

gramms zur Erhebung von Grundlagendaten zur chemischen-physikalischen Gewässerbe-
schaffenheit repräsentativer Fließgewässer im Nationalpark Harz. Beprobt wurden Ecker, 
Ilse, Holtemme, Kalte Bode, Warme Bode, Sieber, Oder und Söse in Höhenlagen zwischen 
ca. 550 und 800 m ü. NHN. Die Probenahme erfolgte in 14-tägigem Rhythmus durch 
geschultes Personal des Nationalparks. Die chemische Analyse der Wasserproben übernahm 
das Zentrallabor der Harzwasserwerke GmbH, Hildesheim. Ziel der Untersuchungen ist 
der Aufbau eines Grunddatenbestands, woraus sich sowohl die aktuelle Gewässersituation 
ableiten lässt, als auch spätere Veränderungen des Fließgewässerchemismus zum Beispiel im 
Hinblick auf externe Stoffeinträge oder Veränderungen des Klimas. Aus diesem Grund sollen 
die Untersuchungen in entsprechenden Abständen wiederholt werden. Die Folgeuntersu-
chungen könnten dann mehr Aufschluss über Veränderungen im Gewässerchemismus geben. 
So z.B. darüber, ob sich das seit 1990 mit dem Rückgang des atmosphärischen Eintrags von 
Schwefelsäure in den Gewässern der Harzhochlagen und der nördlichen Hemisphäre beob-
achtete Phänomen des Anstiegs der Huminstoffkonzentrationen und der pH-Werte fortsetzt 
oder ob sich langsam ein gewisses natürliches Gleichgewicht einstellt. 
Das Gewässermonitoring an den Daueruntersuchungsstrecken, im Hinblick auf das Mak-
rozoobenthos sowie die Bestandsentwicklung der Bachforellen, die als „Bioindikator“ und 

Die schuppig am Stängel angeordneten 
Blätter des Schuppigen Bachmooses (Fonti-
nalis squamosa) haben im Gegensatz zum 
Quellmoos keine gekielten Blätter  
(Foto: O. Wüstemann)

Endglied der Nahrungskette von besonderer Aussagekraft sind, werden in den Folgejahren 
ohne Unterbrechung kontinuierlich weitergeführt. 
Fortgesetzt werden auch die Untersuchungen zum Vorkommen und zur Verbreitung der 
Wassermollusken. Dies erfolgt unter besonderer Berücksichtigung der kleinen Süßwassermu-
scheln, die zur ökologischen Beurteilung von Gewässern herangezogen werden können. Von 
19 in Deutschland vorkommenden Erbsenmuschelarten (Pisidien) konnten bisher 10 Arten 
im Nationalpark sowie in unmittelbar angrenzenden 
Gewässern nachgewiesen werden. Die Untersuchungen 
haben ergeben, dass die Artenvielfalt mit steigender 
Höhenlage abnimmt. Für einige spezialisierte Arten 
besitzen die Hochlagen des Harzes aufgrund des Vor-
kommens seltener Habitate eine besondere Bedeutung. 
Zur Erweiterung der autökologischen Kenntnisse über 
diese Artengruppe plant der Nationalpark Harz ein 
Monitoringprogamm an ausgewählten Gewässern und 
Gewässerabschnitten. So lassen sich langfristig artspezi-
fische Veränderungen dokumentieren. An der Klärung 
der Differenzen zwischen morphologischen Befunden 
und genetischer Ausstattung einer besonders interessanten Art wird derzeit gearbeitet. 
Die Ergebnisse des bisherigen Fließgewässermonitorings im Hinblick auf die chemisch-
physikalischen Gewässerbeschaffenheit und die faunistischen Untersuchungen wurden im 
September 2012 im Rahmen der Tagung „Zur Situation der Gewässer im Nationalpark 
Harz“ öffentlich vorgestellt. Es ist geplant, die Redebeiträge in Form eines Tagungsbandes 
zusammenzustellen und im Jahr 2013 zu veröffentlichen, um die Forschungsergebnisse einer 
breiten Interessengruppe zugänglich zu machen.
Angelaufen ist das Programm zur abiotischen und biotischen Charakterisierung typischer 
Gewässerläufe von der Quelle bis in die kolline Stufe. Als erster Gewässerlauf wurde die 
Oder im Jahr 2012 von Oderbrück bis zur Nationalparkgrenze näher untersucht.
Die erste umfassende Fischbestandserfassung (ab 2008) in den Fließgewässern des Natio-
nalparks Harz konnte 2012 weitestgehend abgeschlossen werden. Auf der Grundlage der 
vorliegenden Ergebnisse werden Verbreitungskarten erstellt.

3.2.4	Pilze auf Abwegen
Im Rahmen der Weiterführung der Erfassung der Pilzflora im Nationalpark Harz wurden 
2011 und 2012 erstmals auch „Wasserpilze“, also submers wachsende Pilze, einbezogen. 

Erbsenmuscheln (Pisidien) sind nur wenige 
Millimeter groß (Mikroskopische Aufnahme: 
O. Wüstemann)
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Bekannt ist, dass Pilze in der Regel viel Wasser zum 
Wachsen benötigen. Weniger bekannt ist, dass es Pilze 
gibt, die auf ständig feuchte Biotope angewiesen sind 
oder untergetaucht (submers) an den verschiedensten 
Substraten wachsen. Einige dieser hydrophilen Arten 
sind zur Beurteilung der Naturnähe von Fließgewässer-
lebensräumen geeignet. Besonderes Augenmerk wurde 
bei den Untersuchungen an den Bächen des Natio-
nalparks Harz auf die submers wachsenden Arten der 
Gattungen Scutellinia (Schildborstlinge) und Vibrissea 
(Fadenscheibchen) gelegt. Einige Pilze (Exsikkate) befin-
den sich zur genetischen Bestimmung in der Universität 

Bayreuth. Die ersten Ergebnisse der Bestandsaufnahme in den Bachtälern des Nationalparks 
liegen als kommentierte Artenliste vor. Um ein umfassendes Bild der Mykoflora zu bekom-
men, werden weitere Aufsammlungen notwendig sein, zumal die submers vorkommenden 
Arten in der Literatur bislang nur ungenügend geklärt sind.

3.2.4	Luchsprojekt Harz  
Im Mai 2012 lag der Nationalparkverwaltung Harz eine Gesamtzahl von rund 2.300 Luchs-
meldebögen vor. Allein für das Monitoringjahr 2011/12 gingen 168 Meldungen ein bzw. 
konnten ausgewertet werden. 
Darunter befanden sich 20 auswertbare Hinweise auf Reproduktion im Freiland. Die Daten 
lassen auf sechs bis sieben führende Weibchen mit etwa 19 Jungtieren im Harzgebiet schlie-
ßen. Unter den sicheren Jungtiernachweisen befanden sich jedoch u.a. auch zwei Totfun-
de. Ein männliches Jungtier verhakte sich bei Sankt Andreasberg so unglücklich in einem 
Forstkulturzaun, dass es sich kopfüberhängend nicht mehr befreien konnte und verendete. 
Bereits am 17.12.2011 fand ein Wanderer bei Gernrode auf einem Wanderpfad den Kadaver 
eines weiblichen Jungluchses. Die Sektion des Tieres fand an der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover statt. Das Jungtier starb demnach an akutem Herzkreislaufversagen infolge einer 
bakteriellen oder viralen Entzündung des Dünn- und Dickdarmes. Zudem wies das Tier im 
Kopfbereich einen starken Befall mit Milben (vermutlich Sarcoptes spec.) auf. 
Bei Schulenberg im Oberharz tappte  am 21.12.2011 ein männliches Jungtier in eine Kas-
tenfalle. Projektmitarbeiter narkotisierten den Luchs, entnahmen eine Blutprobe und setzten 
eine Ohrmarke, bevor sie das Tier wieder in Freiheit entließen. Mitte Oktober 2012 wurde 
dieser junge Kuder östlich von Kassel auf der Autobahn 44 überfahren. Nach der Abwande-

Submers wachsende Pilze der Gattung Scu-
tellinia (Schildborstlinge) konnten bisher nur 
im Nationalpark Harz nachgewiesen werden 
(Unterwasser-Aufnahme: O. Wüstemann)

rung eines telemetrierten Luchses im Jahr 2009 besteht 
somit nun ein weiterer Beleg für eine Dispersion aus 
dem Harzgebiet nach Nordhessen.
Südöstlich von Kassel konnte im Jahr 2012 erneut eine 
Reproduktion des Luchses bestätigt werden. In diesem 
Jahr entstanden auch im niedersächsischen Teil des Kau-
funger Waldes erstmals Bildbelege von Luchsen.
Im Jahr 2012 konnten drei männliche Luchse mit 
Halsbandsendern ausgestattet und überwacht werden. 
Darunter befand sich auch der Luchs M1, der nach 
2008 damit zum zweiten Mal gefangen wurde. Bis zum 
Totfund des Luchses im Oktober bewegte sich das Tier 
in einem rund 220 km2 großen Streifgebiet im Norden 
des Harzes.
Wenige Wochen zuvor hatten Projektmitarbeiter bereits den besenderten Luchs M5 bei Bad 
Grund tot gefunden. Der Zustand beider Kadaver ließ eine genauere pathologische Untersu-
chung nicht mehr sinnvoll erscheinen.
Anfang 2012 gelang bei Bad Harzburg die Neubesenderung der Luchsin F3. Im darauf 
folgenden Mai brachte die Katze drei Jungtiere zur Welt. Allerdings verließ die Luchsin im 
Oktober 2012 mit nur noch einem verbliebenen Jungtier ihr bisheriges Streifgebiet südlich 
von Goslar und wanderte in schnellem Tempo Richtung Osten. Im November hielt sich das 
Tier bereits im Raum Harzgerode auf.

3.2.5	Wildkatzenmonitoring mit Lockstöcken 
Im Rahmen des BUND-Projekts „Wildkatzensprung’’ wurde in Abstimmung mit dem 
BUND-Regionalverband Halle-Saalekreis (Sachsen-Anhalt) durch die Projektbetreuerin 
Uta Lieneweg die Kooperation mit dem Nationalpark Harz gesucht und die Lockstock-Sam-
melperiode 2012 im Nationalparkgebiet umgesetzt. Auf Grund von vorherigen Wildkatzen-
Beobachtungen im Gelände wurden geeigneten Standorte für das Setzen der Lockstöcke 
ausgewählt. Pro Planquadrat (3 x 3 km2) wurden jeweils zwei Probestellen festgelegt und 
bestückt. 
Die ersten Lockstöcke wurden bereits zu Beginn des noch winterlichen Februars aufgestellt, 
wegen der hohen Schneelage im montanen bis obermontanen Harz jedoch nur in den tiefe-
ren Lagen. Die letzte Ausbringung der Stöcke in den oberen Lagen erfolgte am 16.3.2012. 
Alle Lockstöcke wurden mit GPS-Geräten eingemessen (Position in Gauss-Krüger-Koor-

Das besenderte Luchsmännchen M4 quert 
einen Fotofallenstandort im Osten des Na-
tionalparks. Neben M4 wurden die Luchsin 
F2 und das benachbarte Männchen M1 an 
diesem Standort fotografiert. Unmarkierte 
Luchse sind anhand der Fellzeichnung 
unterscheidbar.
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dinaten) und nummeriert. Alle Daten (Datum, Uhrzeit, Standort, Pflocknummer, Planqua-
drat, Koordinatenangabe) wurden in eine Tabelle zur fortlaufenden Dokumentation für das 
Wildkatzenmonitoring aufgenommen. 
Neben den vereinbarten Beprobungsflächen wurden im montanen/obermontanen Bereich 
noch zusätzliche Flächen mit Lockstöcken bestückt. Zusätzlich zu den normalen Lockstö-
cken (mit Kaninchendraht eingerollt) erfolgte auch eine Beprobung mit leicht modifizierten 
Kontrollstöcken (Pflock mit Tuchaufsatz) an ausgewählten Standorten. Mit Hilfe der modi-
fizierten Lockstöcke wird untersucht, welche Methode der Lockstockpräparation die bessere 
Ausbeute bezüglich der Wildkatzenhaare liefert. 
Insgesamt wurden im Südteil des Nationalparks in den Revieren Oderhaus, Rehberg, Schluft 
und Königskrug 16 Probeflächen ausgewählt. Im Nordteil erfolgte die Beprobung im Revier 
Ilsenburg und Wolfstein und im Ostteil des Nationalparks in den Revieren Schierke, Hohne 
und Scharfenstein.
Ab dem Zeitpunkt der Geländeinstallierung der Stöcke wurden diese mit einer Baldrian-
Tinktur besprüht. Außerdem wurde ein Bohrloch im Kopfteil des Pflockes mit „Baldrian-
Wurzelteilen“ befüllt, um mit diesem Duft die Wildkatzen anzulocken. Infolge der beson-
deren Winterbedingungen im Harz wurde die Kontrollzeit bzw. Sammelperiode in den 
Hochlagen um drei Wochen verlängert, um eine möglichst große Stichprobe zu erreichen. 
Die in den tieferen Lagen ausgebrachten Lockstöcke wurden letztmals am 23.5.2012 be-
probt, in den Hochlagen erfolgte die Kontrolle bis Anfang Juni. 
Insgesamt wurden im Nationalpark 186 Proben gesammelt; davon stammten im Südteil des 
Nationalparks Harz 60 von den normalen Lockstöcken (n = 16) und 16 von den modifizier-
ten Lockstöcken (n = 11). 
Es zeigte sich, dass die Wildkatze den Winter in den submontanen Harzlagen bis in den 
montanen Bereich hinein verbringt, denn in den höheren montanen Bereichen konnten bis in 
den Mai hinein keine Wildkatzenhaare an den Pflöcken festgestellt werden. So wurden z.B. 
im Revier Oderhaus ebenso wie im submontanen Bereich des Siebertales (Revier Rehberg) 
wiederholt an den Pflöcken Wildkatzenhaare festgestellt, im Revier Rehberg und  
Schluft sowie auch im Revier Königskrug in den montanen/obermontanen Lagen dagegen 
nicht. Erst im Mai wurden im hinteren Odertal des Reviers Königskrug erstmals Wildkat-
zenhaar aufgenommen.
Die Ergebnisse lassen für diese ersten Aufnahmephase des Wildkatzen-Monitorings (2012) 
darauf schließen, dass die Wildkatze infolge des lang anhaltenden Winters mit hoher Schnee-
decke in den Hochlagen Überwinterungsgebiete in den Harzrandlagen bzw. in den submon-
tanen großen Tallagen nutzt. 

3.2.6	Untersuchungen zum Vorkommen der Haselmaus
Die Haselmaus (Muscardinus avellanarius) ist unsere kleinste heimische Schläferart. Sie ist 
in der Anhangliste IV der FFH-Richtlinie aufgeführt. In Sachsen-Anhalt ist sie vom Aus-
sterben bedroht und in Niedersachsen wird der Bestand als potentiell gefährdet eingeschätzt. 
Über die Bestandssituation im Nationalpark Harz war bisher wenig bekannt. Im Rahmen 
einer Praktikumsarbeit zum Vorkommen der Haselnuss (Corylus avellana) im Nationalpark 
Harz und einer damit verbundenen Einschätzung der Habitateignung der Haselnussbestän-
de für die Haselmaus (Muscardinus avellanarius) konnten neue Erkenntnisse zur Verbrei-
tung der Art gewonnen werden. Da Sichtnachweise aufgrund der überwiegend nacht- und 
dämmerungsaktiven Lebensweise der Tiere selten sind, wurden die Nachweise hauptsächlich 
über haselmausspezifische Nagespuren an Haselnüssen erbracht. Anhand von Fraßspuren 
konnten Haselmausvorkommen im Odertal, Siebertal und im Tal der Wormke bestätigt wer-
den. Der Nachweis über sogenannte „Haselmaus-Neststuben“ bzw. spezielle „Haselmausnist-
kästen“ in Bereichen ohne Haselsträucher brachte bisher 
noch nicht den gewünschten Erfolg. Das Erfassungs-
programm soll in den nächsten Jahren aber fortgeführt 
werden. Zusätzlich zur Haselmausverbreitung soll auch 
die der beiden anderen Schläferarten (Siebenschläfer, 
Gartenschläfer) näher betrachtet werden. Insbesondere 
soll die derzeitige Bestandssituation des deutschland-
weit im Rückgang begriffenen Gartenschläfers (Eliomys 
quercinus) im Nationalpark geklärt werden.

3.2.7	Fledermausmonitoring
Alle heimischen Fledermausarten sind gefährdet und nach deutschem Recht, durch die Auf-
nahme in den Anhang IV bzw. z.T. auch Anhang II der FFH-Richtlinie auch nach europäi-
schem Recht, geschützt.
Ziel der Dauerbeobachtung ist es, einen möglichst umfassenden Überblick über die derzeit 
vorkommenden Fledermausarten sowie über deren Lebensraumnutzung zu erhalten und ba-
sierend auf diesen Daten die Entwicklung der Fledermausarten und -populationen im Zuge 
der Waldentwicklung im Nationalpark Harz zu dokumentieren.
2011 wurde mit einer systematischen Erfassung der Fledermäuse begonnen, die auch zur 
Erfüllung der Berichtspflichten nach FFH-Richtlinie dienen soll und die sich aus mehreren 
Bausteinen zusammensetzt. 

Haselmaus (Foto: S. Büchner)
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Winterquartiererfassung
Die natürlichen und künstlichen Überwinterungsquartiere (Höhlen, Stollen) im National-
park werden einmal pro Winter durch einen Spezialisten kontrolliert. Die angetroffenen 
Fledermäuse werden nach Augenschein bestimmt und dazu kurz angeleuchtet. Sie werden 
nicht angefasst oder angeatmet, um die Störungen möglichst gering zu halten.
Im Winter 2011/2012 wurden durch Siegfried Wielert, den zuständigen Fledermausbetreu-
er, in den untersuchten Stollen insgesamt sieben Fledermausarten (Nordfledermaus, Wasser-
fledermaus, Kleine und Große Bartfledermaus, Großes Mausohr, Bechsteinfledermaus und 
Braunes Langohr) festgestellt.

Detektorbegehungen
Dabei werden festgelegte Routen von ca. 2 km Länge innerhalb von ca. 2 h durch immer die 
selben Beobachterinnen bzw. Beobachter 1 - 2 Mal pro Monat (Mai – Oktober) begangen und 
die mit Hilfe von speziellen Fledermaus-Detektoren festgestellten Fledermäuse notiert. 2011 
wurden im Teil Niedersachsen insgesamt zehn Routen sowie zusätzlich die Ortsteile Torfhaus, 
Oderhaus und Königskrug untersucht, 2012 kamen sechs Routen in Sachsen-Anhalt hinzu.
Mit dieser Methode lässt sich das generelle Vorkommen von Fledermäusen relativ einfach 
bestimmen. Außerdem kann man anhand der Laute feststellen, ob Bereiche nur überflogen 
(Flugrouten) oder zur Jagd genutzt werden. Allerdings können nur wenige Arten mit dieser 
Methode sicher bestimmt werden. Hier sollen in Zukunft stationäre Detektoren, sog. Horch-
boxen, zur Unterstützung eingesetzt werden, mit denen man die Fledermauslaute aufzeich-
nen und später am Computer mit speziellen Programmen auswerten kann.

Kontrolle von Fledermauskästen
Zusätzliche Hinweise zu den Detektorbegehungen liefern Fledermauskästen, die ab 2000 in 
einigen Bereichen zum Fledermausmonitoring aufgehängt wurden. Sie werden von manchen 
Arten, wie z.B. Abendseglern, Zwergfledermäusen, Bartfledermäusen und Großen Maus-
ohren, gerne als Sommerquartiere genutzt. Die Kästen werden mindestens einmal im Jahr, 
am besten nachdem die Jungen flügge geworden sind, kontrolliert. Werden Fledermäuse 
gefunden, können parallel durch Spezialisten auch weitere Untersuchungen der Fledermäuse 
erfolgen, z.B. auf Allgemeinzustand, Gewicht und Parasiten. 
Die Kastenkontrollen 2012 wurden von Bernd Ohlendorf sowie von Nationalpark-Mitar-
beiterinnen und -Mitarbeitern durchgeführt. In den Kästen wurden, neben anderen Nutzern 
wie Meisen, Wespen und Waldmäusen, folgende Fledermausarten nachgewiesen: Große 
Mausohren, Kleine Abendsegler, Große Bartfledermäuse und vor allem Zwergfledermäuse, 
von denen sogar einige Paarungsquartiere gefunden wurden.

Netzfänge
Unterstützt wurden die Detektorbegehungen zusätzlich 
durch Netzfänge unter Leitung der Fledermausexperten 
Bernd Ohlendorf (Fledermausbeauftragter Sachsen-
Anhalt) sowie Siegfried Wielert (Fledermausbetreuer 
Niedersachsen) und Thomas Dunz. 
Bei diesen Netzfängen werden sehr feine Netze, sog. 
Puppenhaarnetze, über Flugrouten der Fledermäuse 
gespannt, die die Tiere wegen der feinen Struktur nicht 
orten können.
Bei den im Sommer 2012 durchgeführten Netzfängen 
im Eckertal, im Köhlerholz, am Glashüttenweg, am Goetheweg und am Goethebahnhof 
konnten die Arten Großes Mausohr, Bechsteinfledermaus, Große und Kleine Bartfledermaus, 
Fransenfledermaus, Rauhautfledermaus, Wasserfledermaus, Kleiner Abendsegler, Zwergfle-
dermaus und Mopsfledermaus nachgewiesen werden. 
Außerdem gelang mit Hilfe der Netzfänge am 7.8.2012 im Köhlerholz der erste Nachweis 
der Nymphenfledermaus (Myotis alcathoe) im Nationalpark Harz. Sie gehört mit einer Kör-
perlänge von 38 - 42 mm und einem Gewicht von 3,5 - 5,5 g neben der Zwergfledermaus zu 
den kleinsten heimischen Arten.
Damit sind nun insgesamt 17 Fledermausarten für den Nationalpark nachgewiesen.

3.2.8	Feuersalamander
Die bereits im Tätigkeitsbericht 2011 erwähnte Bachelorarbeit zum Vorkommen und zur 
Verbreitung des Feuersalamanders (Salamandra salamandra) im Nationalpark Harz wurde 
in diesem Jahr abgeschlossen. Berücksichtigt wurden auch artspezifische Lebensraumansprü-
che. Die Arbeit enthält eine in fünf Detailkarten untergliederte Übersichtskarte, in der alle 
derzeit bekannten Fundpunkte von adulten Tieren entsprechend ihrer Häufigkeit eingetra-
gen wurden. Außerdem wurden alle Gewässer, in denen Feuersalamanderlarven nachgewie-
sen wurden, eingezeichnet und farblich entsprechend der jeweiligen Vorkommenshäufigkeit 
(Abundanz) dargestellt. Im Ergebnis der Arbeit wurde festgestellt, dass der Feuersalamander 
im Nationalpark Harz, bis auf die Hochlagen, nahezu flächendeckend verbreitet ist. Ein 
weiteres Ergebnis ist, dass in einem Bach im Kalten Tal bei Bad Harzburg Bachforellen und 
Feuersalamanderlarven in einer Art Koexistenz zusammenleben, was andernorts sehr selten 
zu beobachten ist. Bestätigt wurde auch, dass alte Bergwerksstollen als Larvengewässer un-
geeignet sind, da aufgrund des zumeist geringen Nahrungsangebotes keine Umwandlung der 

Nymphenfledermaus (links), Kleine Bartfle-
dermaus (rechts) (Foto: Dr. A. Kirzinger)
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Larven zu adulten Tieren stattfindet. Es werden auch Schutz- und Erhaltungsmaßnahmen 
vorgeschlagen, insbesondere da, wo die Tiere zur Laichzeit befahrene Straßen und Forstwege 
überqueren müssen.

3.2.9	Brutvogelmonitoring
Im Modul 1 des Brutvogelmonitorings wird nach bundeseinheitlicher Methodik auf einem 
für das Nationalparkgebiet verdichteten Stichprobennetz die Populationsdynamik häufigerer 
Vogelarten als Indikator ökosystemarer Prozesse erfasst. Die jährliche Bearbeitung wird v.a. 
durch Ehrenamtliche gewährleistet und liefert sehr wertvolle Datenreihen (Beispiel siehe 
Grafik).
Vertiefende Untersuchungen der Populationsdynamik einzelner Vogelarten finden durch 
Beringungsprogramme statt. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Nationalparkwacht füh-
ren langfristige Untersuchungen zu Wasseramsel und Kleinhöhlenbrütern systematisch fort. 
Zudem lief 2012 ein Untersuchungsprogramm zur Ringdrossel auf dem Brocken an. Hierbei 

sollen Status und mögliche 
Rückgangsursachen der mittler-
weile sehr kleinen Population 
im Harz aufgeklärt werden.  

3.2.10	Erfassung hügelbauender Waldameisen
Die 2011 begonnene Kartierung der hügelbauenden Waldameisen im Nationalpark wurde in 
diesem Jahr fortgesetzt. Mitte August 2012 wurden die Geländearbeiten vorerst abgeschlos-
sen. Für die wissenschaftliche Auswertung der Daten im Rahmen einer Qualifizierungsarbeit 
konnte ein Bachelorstudent der Hochschule Anhalt (FH), Bernburg, gewonnen werden. Auf 
den Hintergrund der Kartierung und auf die Bedeutung der Waldameisen im Ökosystem 
wurde ausführlich im letzten Tätigkeitsbericht eingegangen, so dass an dieser Stelle die Kar-
tierungsergebnisse im Vordergrund stehen sollen.

Insgesamt wurden auf der Nationalparkfläche 518 Nes-
ter hügelbauender Waldameisen kartiert. Damit hat 
sich die Zahl der im Vorjahr erfassten Nester mehr als 
verdreifacht. Dennoch ist die Siedlungsdichte mit ca. 
2,1 Nestern/km² bezogen auf die gesamte Nationalpark-
fläche als gering einzuschätzen. Die Ameisenhügel sind 
jedoch nicht gleichmäßig über die Fläche verteilt, son-
dern treten geklumpt auf, weshalb lokal deutlich höhere 
Nestdichten erreicht werden können. In einer vielhüg-
ligen Kolonie der Roten Waldameise (Formica rufa) im 
Kellwassertal (Revier Rehberg) wurden beispielsweise 
auf einer Fläche von lediglich 0,7 ha 41 Nester gezählt. 
Das entspricht einer Nestdichte von 62 Nestern/ha und stellt den absoluten Maximalwert 
im Park dar. Aber auch im Bereich des Breitenbergs und am Kammweg (Revier Oderhaus), 
am Ottenhai (Revier Wolfstein), oberhalb der Paternosterklippe (Revier Scharfenstein) oder 
auf einem Windwurf an der Ackerstraße (Revier Schluft) wurden lokal Nestdichten um oder 
deutlich über 10 Nester/ha erreicht.
Im Rahmen der Kartierung wurden fünf Arten hügelbauender Waldameisen festgestellt. 
Nahezu die Hälfte aller Nester konnten der Kahlrückigen Waldameise (Formica polyctena) 
zugeordnet werden. Am zweithäufigsten wurde die Rote Raubameise (Formica sanguinea) 
festgestellt. Bei dieser Art ist aber sicher davon auszugehen, dass sie bezüglich der Anzahl 
an Nestern die häufigste hügelbauende Waldameise im 
Nationalpark ist. Die Nester sind oft sehr klein und 
unauffällig, so dass eine gezielte Nachsuche und flä-
chendeckende Kartierung über die gesamte Parkfläche 
nicht möglich erscheint. In ähnlicher Häufigkeit mit 
15 bzw. 11 % aller erfassten Nester treten die Wiesen-
Waldameise (Formica pratensis) und die Große Rote 
Waldameise (Formica rufa) auf. Erstgenannte Art ist 
aber in der Fläche weiter verbreitet, während letztere nur 
an wenigen Punkten im Park nachgewiesen wurde, hier 
aber Kolonien mit zahlreichen Nesthügeln bildet. Bei 
der Wiesen-Waldameise fällt auf, dass sie im sachsen-anhaltischen Teil deutlich häufiger ist, 
während im niedersächsischen Teil nur wenige Nachweise erfolgten. Am seltensten wurde die 
Strunkameise (Formica truncorum) mit 7 % aller kartierten Nester festgestellt. Auf Grund der 
oft ebenfalls sehr unauffälligen Nestanlage gilt hier aber bezüglich der Erfassbarkeit ähnli-

Bestandsentwicklung des Waldlaubsän-
gers im Nationalpark Harz 2007 bis 
2011. Die Bestandsentwicklung dieser 
bundesweit abnehmenden Art tendiert 
zu stabil, da 2007 ein außergewöhnlicher 
Einflug verzeichnet wurde
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Nest der bundesweit als gefährdet eingestuften 
Strunkameise (Formica truncorum) im 
Umfeld der Hanskühnenburgklippe  
(Foto: A. Marten)

Art Nester Anteil in % Nester/ ha

F. polyctena 234 45,17 0,0095
F. rufa 59 11,39 0,0024
F. pratensis 75 14,48 0,0030
F. truncorum 36 6,95 0,0015
F. sanguinea 114 22,01 0,0046

518 100 0,02

F. polyctena
45%

F. rufa
11%

F. pratensis
15%

F. truncorum
7%

F. sanguinea
22%

Häufigkeitsverteilung der erfassten Nester 
hügelbauender Waldameisen
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ches, wie für die Blutrote Raubameise. Daher ist von einer größeren Anzahl unentdeckter 
Nester auszugehen.
Ein besonderes Interesse bei der Kartierung galt der Höhenverbreitung der Waldameisen. 
Hier zeigte sich, dass die mittleren Höhenlagen zwischen 500 und 600 m ü. NHN als Sied-
lungsraum überproportional bevorzugt werden. Während der flächenmäßige Anteil dieser 
Höhenstufe an der Nationalparkfläche bei unter 20 % liegt, wurden hier über 40 % aller 
Waldameisenhügel erfasst. Es zeigt sich aber auch, dass die Waldameisen bis in die natürliche 
Fichtenwaldzone über 700 m ü. NHN aufsteigen. Somit steht den bevorzugt in Nadelwald 
siedelnden Waldameisen selbst nach einer schrittweisen natürlichen oder geförderten Um-
wandlung der Wälder der unteren und mittleren Lagen in laubholzdominierte Bestände ein 
geeigneter Lebensraum im Nationalpark zur Verfügung.
Auch die diesjährige Kartierungsarbeit wurde wieder von einigen Rundfunk- und Fernseh-
beiträgen begleitet. Im Rahmen einer internen Fortbildungswanderung wurden die Ergebnis-
se den Nationalparkmitarbeitern und -mitarbeiterinnen vorgestellt. Die interessierte Öffent-
lichkeit konnte sich im Rahmen eines Vortrages am Museum Heineanum in Halberstadt 
über die hügelbauenden Waldameisen im Nationalpark informieren.

3.2.11	Der Brockengarten im Nationalpark Harz 
Auch 2012 hat der Brockengarten viele Nationalpark-Besucherinnen und -Besucher in 
seinen Bann gezogen. Von Mitte Mai bis Mitte Oktober sind seit 1991 Gartenbesichtigun-
gen montags bis freitags 11.30 Uhr und 14.00 Uhr möglich. Für viele Nationalpark- und 
Brockengäste sind die Gartenbesichtigungen bzw. -führungen besonders reizvoll, da man 
sich hierbei einen Überblick über Pflanzenarten des Harzes und der Hochgebirge der Welt 
verschaffen kann.
Das Nebeneinander von Pflanzenarten, die seit über 120 Jahren im Brockengarten kultiviert 
werden, und den 1.800 Arten, die nach 1990 in die wieder instand gesetzte Gartenanlage 

gepflanzt wurden, macht den Schauteil des Gartens besonders 
interessant. Der Versuchsteil dagegen ist naturbelassen und diente 
Prof. Albert Peter, dem Gartengründer aus Göttingen, für An-
pflanzungen verschiedener Nadelbaumarten, von denen nur noch 
wenige Arten übriggeblieben sind.
Auch in diesem Jahr waren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ver-
schiedener Fernseh- und Radiosender im Brockengarten und stellten diesen dem Publikum 
vor. Dank dieser Mitteilungen durch Presse, Rundfunk und Fernsehen wird der Brockengar-
ten immer bekannter. In der Gartensaison 2012 wurden 4.805 Besucherinnen und Besucher 
von den Mitarbeitern des Brockengartens durch die Anlage begleitet.
Hinzu kommen 21 Sonderführungen für angemeldete Gruppen, an denen insgesamt 
855 Personen teilnahmen. So waren zum Beispiel Mitglieder des Arbeitskreises Heimischer 
Orchideen, Gäste des Landkreises Harz aus Namibia, Klimatologen aus Berlin, Freunde der 
Selketalbahn, Förster aus Tharandt und Erfurt, Mitarbeiter der Botanischen Gärten Halle 
und Göttingen und Wissenschaftler aus Schweden, England, Holland und Korea im Garten 
zu Gast.
Außerdem begleiteten die Nationalpark-Ranger 2.685 Besucherinnen und Besucher durch 
die Anlage. Insgesamt waren es somit 8.345 Gäste.
Neben der Besucherbetreuung bildeten auch 2012 Maßnahmen zum Erhalt heimischer 
„Brockenpflanzen“ einen wichtigen Arbeitsschwerpunkt (s. Kapitel 3.1.1). Neben der Öffent-
lichkeits- und Bildungsarbeit und der Umsetzung praktischer Naturschutzaufgaben hat der 
Garten auch die Aufgabe praxisbezogene ökologische Forschungsthemen zu bearbeiten, um 
u.a. aussagefähig für die praktische Umsetzung von Artenschutz- und Biotoppflegemaßnah-
men zu sein. 

Nester/ 100 
ha

Höhenstufen (m ü. 
NN.)

Nationalparkfläche Anteil in %

0,95 ≤ 300 609,69 2,47
0,24 301 - 400 1.241,04 5,02
0,30 401 - 500 2.317,13 9,37
0,15 501 - 600 4.532,51 18,33
0,46 601 - 700 5.348,46 21,63
2,09 701 - 800 5.627,85 22,76

801 - 900 3.987,73 16,13
901 - 1000 730,99 2,96

1001 - 1100 290,83 1,18
> 1100 36,35 0,15

Σ 24.722,57 100
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Impression aus dem Brockengarten 
(Foto: Dr. G. Karste)
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3.2.12	Veranstaltungen im Rahmen der Forschung
Workshop „Methoden und erste Ergebnisse vegetationskundlicher Daueruntersuchun-
gen im Nationalpark Harz“ am 18.4.2012 in der Nationalparkverwaltung Wernigerode

Der Leiter der Nationalparkverwaltung, Andreas Pusch, 
konnte 38 Gäste zu dem Workshop begrüßen. Thematisch 
widmete sich die Veranstaltung dem zentralen Anliegen 
eines flächendeckenden Monitorings im Nationalpark. Die 
Aufgaben dieser Langzeitbeobachtung umriss Dr. Hans-
Ulrich Kison in seinem Vortrag. Die praktische Umset-
zung in Form der Vegetationskarte war Gegenstand des 
Beitrags von Dr. Gunter Karste. 
Mit der Veranstaltung wurden den zahlreichen an der 
Kartierung beteiligten Nationalpark-Mitarbeiterinnen und 

-Mitarbeitern, den Kolleginnen und Kollegen aus anderen Großschutzgebieten oder Länder-
einrichtungen, die ebenfalls mit Vegetationskartierungen befasst sind, sowie Studierenden 
und allen Interessenten die Ergebnisse der mehrjährigen Kartierung sowie das System der 
Dauerbeobachtung des Nationalparks vorgestellt. 
Besonders hervorzuheben ist, dass der Vortragsteil tatkräftig durch Mitglieder des Wissen-
schaftlichen Beirates unterstützt wurde. Prof. Dr. Hartmut Dierschke sprach über die wis-
senschaftliche Erarbeitung und die praktische Anwendung von Vegetationskarten. Dr. Peter 
Meyer stellte das Monitoring von Waldstruktur und Vegetation in Naturwaldforschungsflä-
chen des Nationalparks Harz vor.

Tagung „Zur Situation der Gewässer im Nationalpark Harz“ am 20.9.2012 im Evangeli-
schen Zentrum in Drübeck 
Die Harzwasserwerke GmbH und die Nationalparkverwaltung Harz waren gemeinsamer 
Veranstalter dieser Vortragstagung in Drübeck. Der technische Geschäftsführer der Harz-
wasserwerke GmbH Günter Wolters und Nationalparkleiter Andreas Pusch konnten im gut 
besetzten Auditorium 94 Teilnehmerinnen und Teilnehmer begrüßen.
Die Beiträge des Vormittags widmeten sich hydrologischen Untersuchungen im Westharz 
mit Blick auf ein sich änderndes Klima (A. Lange, Harzwasserwerke GmbH), Ergebnis-
sen des Fließgewässermonitorings im Nationalpark Harz aus einem gemeinsamen Unter-
suchungsprogramm der Harzwasserwerke und des Nationalparks (A. Mehling und M. 
Schnitzler, Harzwasserwerke GmbH, O. Wüstemann, Nationalparkverwaltung) sowie der 
langfristigen Entwicklung der Wasserbeschaffenheit in der Eckertalsperre (M. Schnitzler, W. 
Bludau, A. Mehling, Harzwasserwerke GmbH). Es konnte insbesondere gezeigt werden, dass 

die mit einer hohen Schwermetallbelastung verbundene Versauerung der Gewässer deutlich 
zurückgegangen ist.
Der Nachmittag war Beiträgen zur Gewässerbiologie vorbehalten. So wurde berichtet über 
Fische im Nationalpark Harz (O. Wüstemann, Nationalparkverwaltung Harz), über erste 
Ergebnisse der Moorrenaturierung im „Blumentopfmoor“ (S. Bernsdorf, N. Tauchnitz, K. 
Osterloh, Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg ), die Biologie und Chemie saurer 
Fließgewässer im Nationalpark Harz (V. Lüderitz und U. Langheinrich, Hochschule Mag-
deburg-Stendal) sowie über erste Ergebnisse der Erfassung von Erbsenmuscheln (Pisidien) 
(M. Unruh, Biosphärenreservat Mittelelbe & Otfried Wüstemann, Nationalparkverwaltung 
Harz). Korrespondierend zur Verbesserung der Gewässergüte nahm der Artenreichtum in 
den Gewässern spürbar zu. In einem geplanten Tagungsband wird eine aktuelle Übersicht 
zur Situation der Gewässer im Nationalpark gegeben.

Treffen der EUROPARC-AG „Forschung und Monitoring in Großschutzgebieten“ vom 
11.9.-13.9.2012 im Nationalpark Harz
Das diesjährige Treffen der Arbeitsgruppe fand in Sankt 
Andreasberg statt. Angereist waren 15 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter verschiedener Großschutzgebiete. 
Eine ganztägige Exkursion führte am 12.9.2012 auf 
den Brocken. Besucht wurden der Brockengarten, das 
Brockenhaus und die Wetterwarte des Deutschen Wet-
terdienstes. Während der anschließenden Wanderung 
nach Torfhaus wurden Fragen der Waldentwicklung und 
der Dauerbeobachtung in verschiedenen Naturräumen 
besprochen. Am Abend fand ein Vortrag zum „German 
Barcode of Life“ (GBOL) statt. Am 13.9.2012 wurden 
Vorträge zu einem Störzonenkonzept und zur Luftbildauswertung (Satelliten) sowie zu 
den Monitoring-Programmen des Nationalparks Harz gehalten. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der anderen Großschutzgebiete konnten so einen umfassenden Überblick zu den 
wissenschaftlichen Arbeiten im Fachbereich Naturschutz, Forschung und Dokumentation 
des Nationalparks Harz gewinnen.

Nationalpark-Exkursion im Begleitprogramm der 38. Tagung der Arbeitsgruppe Mitteleu-
ropäischer Heteropterologen am 6.9.2012
Vom 7. - 9.9. 2012 fand in Meisdorf die 38. Tagung der Arbeitsgruppe Mitteleuropäischer 
Heteropterologen mit nationaler und internationaler Beteiligung statt. Im Begleitprogramm 

Teilnehmer des Arbeitsgruppen-Treffens 
informieren sich im Brockengarten  
(Foto: Dr. H.-U. Kison)



3 2   I   A u f  d e m  W e g  z u r  W i l d n i s A u f  d e m  W e g  z u r  W i l d n i s   I   3 3

dieser Tagung fand am 6.9.2012 unter Leitung von Mit-
arbeitern der Nationalparkverwaltung eine Exkursion 
der Wanzenexpertinnen und -experten in den National-
park statt. Die über 20 Exkursionsteilnehmerinnen und 
-teilnehmer besuchten die Schluftwiesen bei Schierke 
sowie den ehemaligen Skihang Hohne. Die Mittagsver-
sorgung übernahm die Gastronomie im Natur-Erlebnis-
zentrum HohneHof.
Während der Exkursion sowie im Rahmen der vorberei-
tenden Flächenbegehungen im Juli konnten einige seltene 
und bisher im Nationalpark oder in ganz Sachsen-An-
halt bisher nicht festgestellte Wanzenarten durch die Ex-

perten nachgewiesen werden. Zu nennen wären hier beispielsweise die beiden Weichwanzen 
Pithanus hrabei und Globiceps juniperi. Dies unterstreicht den Wert solcher Fachexkursionen 
für die Inventarisierung der Flora und Fauna im Nationalpark.
Zu Beginn der Tagung am Abend des 7.9.2012 hielt zudem der stellvertretende Leiter des 
Nationalparks, Dr. Hans-Ulrich Kison, einen Vortrag zum Naturraum und Nationalpark.

Fortbildung ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Kartierertreffen) am 
28.9.2012 in Eckertal
Das jährliche Kartierertreffen, zu dem Dr. Andrea Kirzinger über 30 Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen begrüßen konnte, fand am 28.9.2012 im Eckerkrug, Eckertal, statt. In einem 
von faszinierenden Bildern begleiteten Vortrag berichtete Hildegard Reinecke (Goslar) über 
die Joch- und Zieralgen, die sie seit vielen Jahren insbesondere in den Mooren des National-
parks kartiert. Im Anschluss informierte Dr. Hans-Ulrich Kison über aktuelle Themen aus 
dem Nationalpark und dankte allen Kartiererinnen und Kartierern für die auch in diesem 
Jahr wieder geleistete wertvolle Arbeit. 
Die Exkursion zum Thema Schnecken unter Leitung von Walter Wimmer führte in den 
angrenzenden Schimmerwald. Der Ausklang mit Gelegenheit zum gegenseitigen fachlichen 
Austausch fand wieder in der Gaststätte Eckerkrug statt.

3.3	 Biologische Vielfalt
Nationalparke nehmen in Hinsicht auf die Bewahrung der biologischen Vielfalt unter den 
verschiedenen Schutzgebieten in Deutschland eine besondere Rolle ein. In Biosphärenreser-
vaten oder großflächigen Landschaftsschutzgebieten, um nur zwei Beispiele herauszugreifen, 

wird überwiegend die Vielfalt einer Kulturlandschaft geschützt und erhalten. Diese hat sich 
über die Jahrhunderte der Nutzung und damit einhergehender Veränderung der Naturräume 
durch den Menschen eingestellt. Dass selbst hier wirksamer Schutz erforderlich ist, zeigen 
z.B. die Gefährdung unserer Acker-Wildkräuter, der Arten der Trockenrasen und Flachland-
Mähwiesen, ja selbst der vom Menschen durch Züchtung gewonnenen Landsorten bis hin zu 
den traditionellen Obstarten.
Im Nationalpark hingegen wird eine andere Vielfalt geschützt und bewahrt: die natürliche 
biologische Vielfalt. Ganz Mitteleuropa ist heute eine wie eben skizzierte Kulturlandschaft. 
Dagegen finden wir Urwälder, die das natürliche Landschaftsbild ohne Einflussnahme des 
Menschen repräsentieren würden, heute hier nicht mehr.  Nach der Phase des Entwicklungs-
nationalparks, die alle 14 deutschen Nationalparke durchlaufen müssen, werden sich hier 
Naturwälder „aus zweiter Hand“ entwickeln können. Ihre wichtigsten Unterscheidungsmerk-
male zu der heute kulturgeprägten Landschaft werden die sich wieder einstellende natürli-
che Artenzusammensetzung und die ungestörten Naturabläufe sein. Das heißt z.B. für die 
Wälder des Nationalparks Harz, dass die Rotbuche als am stärksten von ihren natürlichen 
Standorten zurückgedrängte Baumart ihren angestammten Platz wieder erobern wird und 
die Berg-Fichtenwälder sich in ihre Domäne in den Hochlagen des Mittelgebirges zurückzie-
hen werden. Beide Waldformen sind sog. Lebensraumtypen nach dem europäischen Schutz-
gebietssystem Natura 2000 und hier speziell nach der FFH-Richtlinie.
Der Kulissenwechsel wird weitreichende Folgen nach sich ziehen. Natürliche biologische 
Vielfalt zeigt sich nicht so sehr in bunt blühenden Landschaftsaspekten mit all den daran 
angepassten Tierarten, sondern sie besteht in weit weniger augenfälligen natürlichen Kreis-
läufen. Für den Wald bedeutet dies, dass alle Entwicklungsphasen vom Aufwuchs junger 
Bäumchen über den „Optimalbestand“ des Waldes bis hin zu Alters- und Zerfallsphasen ver-
treten sein werden. Mit dem Nutzungsausschluss im Nationalpark bleibt alles Holz im Wald 
und damit im genannten Kreislauf, der Energie und Stoffe gleichermaßen betrifft. Gerade die 
Alters- und Zerfallsphasen bringen ihre eigene Artenvielfalt hervor, die mehr im Verborgen 
zu suchen ist und uns erst beim zweiten Hinsehen auffällt. Es sind Moose, Flechten, Pilze, 
Insekten und verschiedene Kleintiere, die ihren Lebensraum finden. Ihr Auftreten weist 
wiederum auf die Naturnähe der Entwicklung hin. In der wissenschaftlichen Begleitung 
dieser Waldentwicklung spielen diese Arten als Naturnäheweiser oder -zeiger eine wichtige 
Rolle. Z.B. sind das in den naturnahen Fichtenwäldern der Dünne Feuerschwamm (Phellinus 
viticolca) oder in den Rotbuchenwäldern der Echte Zunderschwamm (Fomes fomentarius). 
Auch eine Reihe von Moos- und Flechtenarten lassen sich hier anfügen, wie die Schriftflechte 
(Graphis scripta), die nur in alten Buchenbeständen auftritt. Selbst eine Borkenkäferart, die 
eigentlich aus den Bergen Nordeuropas kommt und in Deutschland ganz selten ist, zeigt 

Die im Rahmen der Wanzenexkursion nach-
gewiesene Weichwanze Globiceps juniperi 
ist ein Neufund für Sachsen-Anhalt  
(Foto: E. Wachmann)
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uns, dass natürliche Entwicklungsverläufe in den Fichtenwäldern Einzug halten. Diese wenig 
auffälligen Arten sind Teil von Nahrungsketten, an deren Ende seltene Tierarten wie die 
Haselmaus, der Gartenschläfer, Vögel wie der Schwarzstorch oder eben auch der Luchs als 
wieder eingeführte Tierart stehen. Über die Schutzwürdigkeit dieser Arten gibt es keinen 
Zweifel. Wichtig ist aber die Einsicht, dass sie nur ihr Auskommen haben werden, wenn die 
ihnen vorgeschalteten natürlichen Nahrungsketten auch intakt sind.
Der Nationalpark Harz als Teil des europäischen Naturschutz-Netzwerkes Natura 2000 
setzt demzufolge auf die natürliche Entwicklung in den Lebensräumen. Das Ganze wird un-
ter dem vielleicht etwas sperrigen Begriff „Prozessschutz“ zusammengefasst. Am Ende steht 
die Vision, dass unter den sich wieder einstellenden natürlichen Verhältnissen die dort vor-
kommenden Arten auch ohne dezidierten Artenschutz ihren sicheren Platz finden werden.

Die Pflanzengesellschaften des Nationalparks Harz (Niedersachsen) – und ihre Zuordnung 
zu den FFH-Lebensraumtypen
Da für den Nationalpark Harz eine flächendeckende pflanzensoziologische Erfassung und 
somit eine Vegetationskarte für 24.732 ha digital vorliegt, ist es möglich, die vorliegenden 
Daten themenbezogen abzurufen und die vielfältigsten Auswertungen vorzunehmen. Unter 
anderem wurden die Ergebnisse der Vegetationskartierung 2012 genutzt, um eine FFH-
Lebensraumtypenkarte für den niedersächsischen Teil des Nationalparks zu erstellen. Der 
Übersetzungsschlüssel wurde mit Dr. Olaf von Drachenfels vom NLWKN abgestimmt. 
Da die Vegetationskarte für den sachsen-anhaltischen Teil bereits 2005 vorlag, erfolgte die 
Meldung der FFH-Lebensraumtypen für Sachsen-Anhalt schon 2009. Die für Niedersach-
sen vorhandene FFH-Lebensraumtypenkarte und die Flächenbilanzen wurden 2012 auf der 
Basis des oben erwähnten Übersetzungsschlüssels erstellt (vgl. Tabelle).
Die Vegetationskartierung wurde im Nationalpark Harz durchgeführt, um perspektivisch 
qualitative und quantitative Aussagen zu den Veränderungen, die sich in den Lebensräumen 
im Ergebnis der natürlichen Dynamik und im Ergebnis der forstlichen Initiale einstellen 
werden, treffen zu können.
Um die gesamte Fläche einigermaßen zeitnah zu erfassen, wurde ein 1:10.000 Kartier-Maß-
stab aus gewählt. Da sehr kleinflächige FFH-Lebensraumtypen wie z.B. Felsspaltenvegetation 
in diesem Maßstab nicht darstellbar sind, wurde hierfür eine separate Karte erarbeitet. Auch 
für die Fließgewässer wurde eine gesonderte Karte erstellt.
Wichtig ist der Hinweis, dass für die Nationalparke akzeptiert wird, dass sich die Lebens-
raumtypen im Zuge der natürlichen Dynamik verändern werden (vgl. Anlage 3 der Natio-
nalparkgesetze). Allein der Begriff Erhaltungszustand steht in einem gewissen Widerspruch 
zur Nationalpark-Philosophie. Ein dauerhaftes Management um Erhaltungszustände zu 

bewahren bzw. zu verbessern, findet daher nur in der Nutzungszone, auf den ausgewiesenen 
Bergmähwiesen Typ 6520, Montanen Borstgrasrasen Typ 6230, Schwermetallrasen Typ 
6130 und auf Heideflächen Typ 4030 statt. 

Die nachfolgende Übersicht zeigt die Flächengrößen der im Nationalpark vorkommenden 
FFH-Lebensraumtypen.

Lebensraumtyp nach Anhang I / FFH Niedersachsen Flächengröße
Schlucht-Hangmischwälder 9180 14,69 ha
Waldmeister-Buchenwald 9130 518,07 ha
Hainsimsen-Buchenwald 9110 2.260,96 ha
Bodensaure Fichtenwälder 9410 5.130,56 ha
Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 91E0 97,95 ha
Moorwälder 91D0 1.249,42 ha
Lebende Hochmoore 7110 220,89 ha
Übergangsmoor 7140 120,00 ha
Artenreiche montane Borstgrasrasen 6230 3,18 ha
Bergmähwiesen 6520 32,49 ha
Schwermetallrasen 6130 1,16 ha
Feuchte Hochstaudenfluren der planar-montanen und alpinen Stufe 6430 1,28 ha
Trockene europäische Heiden 4030 3,36 ha
Nährstoffarme Kleingewässer 3160 0,16 ha
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3.4	 Waldentwicklung
Der Nationalpark Harz ist entsprechend des Nationalparkplans als „Entwicklungsnational-
park“ zu betrachten. Die Wälder sind teilweise stark anthropogen beeinflusst, so durch verän-
derte Standortsverhältnisse in Form von Bodenversauerung und Stickstoffeinträgen, gestörte 
Baumartenzusammensetzung und gleichaltrige, großflächige, strukturarme Reinbestände.
Aus diesem Grund sind in der Naturentwicklungszone des Nationalparks waldbauliche 
Maßnahmen legitim und notwendig. „Bis zum Jahr 2022 sollen mindestens 75 % der Fläche 
des Nationalparks der Naturdynamik unterliegen“ (vgl. § 3 Nr. 1 der Nationalparkgesetze). 
Dabei haben sich alle Maßnahmen der Waldentwicklung am Schutzziel des Nationalparks zu 
orientieren.

Die Aufgaben der Waldentwicklung liegen seit März 2012 im länderübergreifenden Fachbe-
reich 3 „Waldentwicklung und Wildbestandsregulierung“.

Der Zustand von Natur und Landschaft im Nationalpark Harz spiegelt sich in der Gebiets-
gliederung wider. Dabei stellt sich die Situation (Stand 2011) wie folgt dar:

Naturdynamikzone	 52,3 % der Fläche
Naturentwicklungszone	 46,5 % der Fläche
Nutzungszone	 ca. 1 %  der Fläche

In der Naturdynamikzone erfolgen keine Maßnahmen außer Verkehrssicherung und Borken-
käferbekämpfung in einem ca. 500 m breiten Grenzstreifen. 
In der Naturentwicklungszone werden Maßnahmen der Waldentwicklung mit dem Ziel der 
Steigerung der Naturnähe der Waldbestände durchgeführt. Dazu gehören folgende Maßnahmen:

In einförmigen Fichtenforsten der tieferen und mittleren Höhenlagen (bis ca. 700 m ü. NHN)
Eingriffe zur Erhöhung der Strukturvielfalt und Verbesserung der ökologischen Stabilität,yy
Förderung von Laubholz,yy
Sicherung des Lichtbedarfs von Nachwuchs, dabei auch Verzicht auf Räumung des Alt-yy
holzes.

Waldumbaumaßnahmen – Auflichtungen und Pflanzungen von Laubbäumen – dienen aus-
schließlich der Waldentwicklung und nicht wirtschaftlichen Zielen. Bei allen durchgeführten 
Maßnahmen werden unbehandelte Flächenanteile im Umfang von ⅓ bis ⅔ der Fläche als 
Nullfläche belassen. Insbesondere sensible Bereiche wie Klippen, Blocküberlagerungen und 
Nassstandorte – mit Ausnahme von Fließgewässerrenaturierungen – werden ausgespart. 
Die Pflanzungen in den Fichtenkomplexen orientieren sich an den natürlichen Vegetati-
onsstufen und erfolgen bevorzugt in Fichtenalthölzern und größeren Lücken, aber auch in 
jüngeren Beständen unter Ausnutzung oder Anlage von Lücken. In der submontanen und 
montanen Stufe werden Buche und Mischbaumarten wie Bergahorn, Esche, Aspe und Sträu-
cher auf ca. ⅔ der Fläche eingebracht. In günstigen Lagen der hochmontanen Stufe erfolgen 
Pflanzungen auf ca. ⅓ Flächenanteil. Oberhalb von 750 bis 800 m ü. NHN wird weitgehend 
auf Pflanzung verzichtet, hier ist der Bereich der natürlichen Bergfichtenwälder. Diese Arbei-
ten machten 2012 den wesentlichen Schwerpunkt im Bereich der Waldentwicklung aus.

Neben diesen Aufgaben spielten auch im vergangenen Jahr Waldschutzmaßnahmen eine 
wichtige Rolle – hier insbesondere die Aufarbeitung von Schneebruchholz und Sturmschä-
den aus dem Winterhalbjahr aber auch, und das mit besonderer Sorgfalt, die Aufarbeitung 
von Borkenkäferstehendbefall im 500 m-Streifen und in der Naturentwicklungszone. Das 

Nationalpark Harz

Laubbaumanteil Nadelbaumanteil

Baumartenverteilung im Nationalpark Harz
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rand bis zur Brockenkuppe

Waldfreie Brockenkuppe
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Borkenkäfermanagement wurde auf Grundlage des Nationalparkplans und des mit den 
zuständigen Fachministerien abgestimmten Vorgehens in enger Zusammenarbeit mit der 
Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt in Göttingen durchgeführt.
In der Naturentwicklungszone wird die Borkenkäferbekämpfung mit abgestufter Intensität 
durchgeführt. Hier dient sie vor allem dem Schutz zusammenhängender Fichtenkomplexe. 
Anders im 500 m-Streifen entlang der Außengrenze des Nationalparks: Hier wird jeder Bor-
kenkäferbefall konsequent saniert, um Schäden an angrenzenden Waldbeständen zu vermei-
den. 2012 wurden ca. 5.000 fm Holz wegen Borkenkäferbefalls aufgearbeitet. 
In der Naturdynamikzone erfolgen keine Waldschutzmaßnahmen.
Während sich die Borkenkäferentwicklung in der Naturentwicklungszone aufgrund des 
günstigen Witterungsverlaufs im Sommer auf niedrigem Niveau befindet, sind in der Na-
turdynamikzone deutliche dynamische Prozesse sichtbar geworden, so z.B. auf der Achter-
mannshöhe bei Oderbrück oder unterhalb des Brockens. 
Verkehrssicherungsmaßnahmen mussten an der B 4 bei Torfhaus geleistet werden.

Auf der gesamten Nationalparkfläche wurden für die Waldentwicklung rd. 250.000 Laub-
bäume gepflanzt. Somit wurden rd. 170 ha Fichtenforst mit Laubbauminitialen auf die 
Überführung in den Naturdynamikbereich vorbereitet. 
Bei Vorbereitung von Pflanzflächen durch Auflichtungen, Laubholzfreistellungen, Struktur-
verbesserungen in Fichtenforsten sowie der Borkenkäferbekämpfung insbesondere im 500 m-
Sicherungsstreifen fielen insgesamt rd. 50.000 m³ Nadelholz an. 

Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.176 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 m und 650 m ü. 
NHN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der B 6 im Norden, der 
Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden.  
Nationalpark-Revierleiter Rolf Maßmann, Tel. 0 53 22 / 55 33 30

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.901 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 585 m ü. 
NHN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der B 6 gelegen, zwischen Ilsenburg 
und Eckertalsperre. Das Revier wird westlich durch die Ecker begrenzt.  
Nationalpark-Revierleiter Jörg Müller, Tel. 03 94 52 / 91 78

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.781 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 m und 1.109 m ü. 
NHN. Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckertalsperre im Westen bis zur 
Brockenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. Markante Punkte: Scharfenstein-
klippe, Ilsestein. 
Nationalpark-Revierleiter Hans-Henning Scheithauer, Tel. 03 94 52 / 8 72 41

Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 1.083 m ü. 
NHN. Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchenhorst. Mar-
kante Punkte: Zeterklippen und Waldgaststätte Plessenburg.  
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Hesse, 0 39 43 / 60 56 58

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.020 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 m und 900 m ü. 
NHN. Zentral im Nationalpark gelegen zwischen Marienteich im Norden, den Breitestein-
klippen im Süden, der B4 im Westen und der Landesgrenze im Osten. Markante Punkte im 
Revier: Dreieckiger Pfahl und Quitschenberg.  
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Schulze, Tel. 0 53 20 / 2 32

Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 1.760 ha. Lage im Nationalpark: Höhenla-
gen zwischen 580 m und 950 m ü. NHN. Nordwestlich 
im Nationalpark gelegen zwischen B 4 im Osten und 
B 242 im Süden. Höchste Erhebungen sind der Bruch-
berg und die Wolfswarte.  
Nationalpark-Revierleiter Klaus-Dieter Schultze,  
Tel. 0 53 28 / 3 21

Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.747 ha. Lage im Nationalpark: Höhen-
lagen zwischen 555 m und 1.141 m ü. NHN. Erstreckt 

Revier Oderhaus: Buchenvoranbau  
(Foto: S. Manè)
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sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im 
Norden gelegenen 1.141 m hohen Brockenkuppe mit 
großflächiger Naturdynamikzone um den Königsberg.  
Nationalpark-Revierleiter Olaf Eggert, Tel. 03 94 52 / 
48 16 35

Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.705 ha. Lage im Nationalpark: Hö-
henlagen zwischen 500 m und 906 m ü. NHN. Das 
östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne 
über den Hohnekamm bis zum Brockenbett. Höchste 
Erhebung mit 906 m ü. NHN ist die Leistenklippe.  
Nationalpark-Revierleiter Martin Bollmann,  
Tel. 0 39 43 / 55 79 44

Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.580 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 894 m 
ü. NHN. Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder, im Süden von den Bergwiesen 
Sankt Andreasbergs und im Norden vom Oderteich und der B 242 begrenzt. Markante 
Punkte im Revier: Eisensteinsberg, Rehberg mit Rehberger Gipfelmoor, Sonnenberg, Drei
brodesteine.  
Nationalpark-Revierleiter Manfred Weinert, Tel. 0 55 82 / 5 53

Nationalpark-Revier Königskrug
Reviergröße: 1.567 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 550 m und 925 m ü. 
NHN. Markante Punkte im Revier: Hahnenkleeklippen, Achtermannshöhe.  
Nationalpark-Revierleiter Siegfried Richter, Tel. 0 55 20 / 6 55

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.409 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 670 m 
ü. NHN. Im südöstlichen Bereich des Nationalparks zwischen B 27 und Breitenbeek 
gelegen.  
Nationalpark-Revierleiter Carsten Dicke, Tel. 0 55 82 / 91 89-50

Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 1.824 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 300 m und 865 m ü. 
NHN. An der Südostseite des Ackerhöhenzugs gelegen mit dem oberen Siebertal.  
Nationalpark-Revierleiter Jens Hundertmark, Tel. 0 55 85 / 2 95

Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.605 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 570 m und 950 m ü. 
NHN. An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen. Markante Punkte im Revier: 
Hanskühnenburg, Große Oker, Heidelbeerschneise, Stieglitzecke.  
Nationalpark-Revierleiter Henning Ohmes, Tel. 0 53 23 / 71 54 67

Nationalpark-Revier Jagdhaus
Reviergröße: 1.801 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 m und 760 m ü. 
NHN. Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg; der Ort Lonau liegt 
zentral im Revier.  
Nationalpark-Revierleiter Rudi Eichler, Tel. 0 55 21 / 54 73

3.5	 Wildtiermanagement
Der Nationalparkplan formuliert folgendes Ziel zur 
Regulierung der Wildbestände: „Die Regulation der 
Schalenwildbestände ist zur Sicherung naturnaher Ent-
wicklungen bzw. Schaffung von naturnahen Initialen auf 
absehbare Zeit erforderlich und muss auf Grund der Er-
gebnisse der Weiserflächen weiter intensiviert werden.“ 
Die Fortsetzung der notwendigen Reduktionsphase darf 
in ihrem Erfolg nicht gefährdet werden. Negative Aus-
wirkungen auf die Waldbestände in der Nachbarschaft 
müssen vermieden werden, ebenso soll die Zahl der 
Wildunfälle gesenkt werden. Die Maßnahmen der Wildbestandsregulierung sind in besonde-
rem Maße auch die Ziele der FFH- Richtlinie.
Die Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz unterliegt den vorgegebenen gesetz-
lichen Bestimmungen. Anfallende Trophäen werden einbehalten und nicht an den Erleger 
abgegeben. Die Grundsätze für das Wildtiermanagement sind in den vergangenen Jahren auf 
der Grundlage internationaler Empfehlungen und einer EUROPARC-Erklärung in enger 
Zusammenarbeit aller Fachbereiche des Nationalparks erarbeitet und durch den Wissen-

Revier Schluft: Laubbaumförderung  
(Foto: S. Manè)

Rothirsch (Foto: F. Raimer)
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schaftlichen Beirat diskutiert worden. Sie sind klare Vorhaben für das aktuelle Schalenwild-
management im gesamten Nationalpark.
Die Festlegung der Abschusszahlen orientiert sich an den Weisern der Vegetationsentwick-
lung. Dafür besteht ein System aus gegatterten und nicht gegatterten Weiserflächen und 
Untersuchungstrakten, die sichere Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die gesamte 
Vegetation zulassen.
Die Entwicklung der Abschusszahlen und die Ergebnisse aus den Weiserflächenaufnahmen 
zeigen, dass bei der Reduktion der verbeißenden Schalenwildbestände mit dem Schwerpunkt 
auf dem Rotwild weitere Anstrengungen notwendig sind.
Streckenergebnisse Rotwild für die Gesamtfläche:

2007	 436 Tiere
2008	 509 Tiere
2009	 536 Tiere
2010	 635 Tiere
2011	 672 Tiere

Die jagdlichen Aktivitäten orientieren sich an den Grundsätzen der Anwendung verschiede-
ner Jagdstrategien (Gemeinschaftsansitze, Bewegungsjagden, keine Einzeljagd) mit dem Ziel 
der Maximierung der Effektivität und der Minimierung der Beunruhigung des Wildes. Die 
Durchführung in Eigenregie und die Schulung der Jägerinnen und Jäger berücksichtigen die 
Besonderheiten des Nationalparks im Wildtiermanagement. Zu den guten Grundsätzen des 
Nationalparks gehört auch die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Nachbarn und der 
Jägerschaft.
Wie in den Vorjahren werden im Nationalpark alle Maßnahmen des Wildtiermanagements 
mit Hilfe von Meldekarten dokumentiert und ausgewertet, seit 2012 länderübergreifend 
einheitlich.

3.6	 Wissenschaftlicher Beirat
Gemäß den Nationalparkgesetzen (§ 19) berät der gemeinsame Wissenschaftliche Beirat die 
Nationalparkverwaltung zu wissenschaftlichen Fragen, die die Erhaltung und die Entwick-
lung des Nationalparks betreffen. Er besteht aus zwölf Mitgliedern, die für den Nationalpark 
relevante Forschungsbereiche vertreten. Die Mitglieder werden durch die zuständigen Minis-
terien, das Niedersächsische Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz sowie das 
Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt, für jeweils fünf 
Jahre berufen. Die 3. Sitzungsperiode endete im Juni 2011.
Im September 2011 einigten sich die beiden zuständigen Ministerien über die künftige 

Besetzung des Wissenschaftlichen Beirates. Die Beru-
fungsurkunden für die Mitglieder wurden im Rahmen 
der konstituierenden 1. Sitzung der 4. Sitzungsperio-
de am 15.12.2011 in der Nationalparkverwaltung in 
Wernigerode durch die Vertreter der beiden zuständigen 
Ministerien überreicht. Die zwölf Mitglieder, darunter 
neu Prof. Dr. Dr. Sven Herzog und Prof. Dr. Rüdiger 
Schröpfer, vertreten die Fachrichtungen Geobotanik, 
Landschaftsökologie, Landschaftspflege, Waldökologie, 
Wildbiologie, Wildtierökologie, Zoologie und Biologie-
Didaktik.
Die 2. Sitzung der 4. Sitzungsperiode begann am 7.6.2012 mit einer Exkursion im Bereich 
Drei Annen Hohne zum Thema: Waldgesellschaften als Lebensräume für Säuger, Wechsel-
wirkungen zwischen Wild und Vegetation, Höhenstufe und Schalenwildeinfluss als Rahmen-
bedingungen für die Waldentwicklung und Waldentwicklungsmassnahmen. Am 8.6.2012 
informierten Andreas Pusch und Dr. Hans-Ulrich Kison in der Nationalparkverwaltung in 
Wernigerode über aktuelle Themen, insbesondere die Organisationsänderung der National-
parkverwaltung sowie die Forschungsschwerpunkte des laufenden Jahres. Außerdem erläuter-
te Thorsten Späth das Vogelmonitoring im Nationalpark Harz.  

3.7	 EDV und Fotomonitoring
Nach der Evaluierung der Artenerfassung für den Nationalpark wurde für die zentrale 
Datenhaltung und performante Verfügbarkeit die Software MultiBase CS beschafft. Künftig 
können alle Tier- und Pflanzenfunde verschiedener Artengruppen in einer einzigen Da-
tenbank vorgehalten werden. Im Fokus stand der Aufbau eines konsistenten Datenpools, 
insbesondere die komfortable Integration umfangreicher Altdatenbestände. 
Server-, Professional- und Home-Editionen sind die unterschiedlichen Ausbaustufen der Da-
tenbank, die diesem Anspruch gerecht werden und künftig, je nach Aufgabenstellung, einem 
größeren Nutzerkreis zur Verfügung stehen. Dabei ermöglichen umfangreiche Editiermög-
lichkeiten eine optimale Anpassung an speziellen Projekte und Auswerteverfahren.
Ein weiteres Ziel war die Integration einer Vielzahl von ehrenamtlichen Kartierern in die 
internetbasierte, digitale Datenerfassung. Mit der kostenlosen Ausgabe der Home-Editionen 
durch den Nationalpark, die im Bedarfsfall durch spezielle Karten der Aufnahmebereiche er-
gänzt werden, ist hier die Fundpunktverortung deutlich erleichtert und der Aufwand für die 
Datenübernahme optimiert. Die Einbindung von Web-Kartendiensten gestattet es Nutzern 

Exkursion des Wissenschaftlichen Beirats   
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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auch ohne eigene, georeferenzierte Karten, ihre Beobachtungen kartengestützt zu verorten. 
Alle Tier- und Pflanzenfunde werden abschließend durch die jeweiligen Fachbearbeiterin-
nen und Fachbearbeiter geprüft und im Anschluss durch die Datenbankadministratoren im 
Hause ins System integriert, so dass eine hohe Integrität sichergestellt ist. 
Die MultiBase CS Datenbank wird erstmalig im sog. Cloud-Computing gehostet. Dieses aus 
einer abstrakten Rechnerwolke bestehende System bedient sich z.B. bei Rechenkapazitäten, 
Datenspeicher o.ä. Dritter, wird dynamisch dem Bedarf angepasst und über ein Netzwerk 
zur Verfügung gestellt. In unserem Fall werden die zwei in den Verwaltungen Wernigerode 
und Oderhaus installierten Server-Datenbanken in Echtzeit synchronisiert. Datenbank-Ex-
porte und -Importe entfallen und die Informationen stehen in Kürze dem gesamten Nutzer-
kreis zur Verfügung.

Bearbeitete Themenkarten und weitere Arbeitsschwerpunkte:
FFH-Kartierung Niedersachsenyy
Begleitende Arbeiten zu Tätigkeiten in den Waldforschungsflächen (WFF), insbesonde-yy
re GIS-technische Aufbereitung der Vegetations-Folgeaufnahme WFF Meineckenberg 
sowie Einrichtung von Aufnahmepunkten für das Fotomonitoring in den WFF Bruch-
berg und Mittelberg
Kartierung Gemeine Hasel (yy Corylus avellana), begleitend Haselmaus (Muscardinus 
avellanarius)
Ausdehnung des Monitorings zur Wildbestandsregulierung auf den sachsen-anhalti-yy
schen Teil des Nationalparks, Konsolidierung des Verfahrens
Aktualisierung der Rettungskarten, Integration ins WebGIF der Niedersächsischen yy
Landesforsten
Analyse des Wildtiermanagementsyy
Sichtung und Zusammenfassung von Daten zum Wildtiermanagementyy
Aufbereitung der Luftbildsammlung der Befliegungen 2008 bis 2011yy
Vorbereitung der Waldinventur, Stichprobenrasteryy
Forschungsprojekt hügelbauende Ameisenyy
Anpassung von Datenbeständen auf die bundeseinheitlich eingeführte Projektion yy
ETRS89 (Europäisches Terrestrisches Referenzsystem 1989) in UTM-Koordinaten 
(Universal Transverse Mercator)
Mitwirkung bei der Erhebung über die Verfügbarkeit von Mobilfunknetzen in der freien yy
Landschaft über das Landeskriminalamt Hannover
Fortführung des Fotomonitorings.yy

 

 

Eingabemaske MultiBase
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4	 Öffentlichkeitsarbeit
4.1	 Presse- und Medienarbeit

Die Nationalparkverwaltung betreibt intensive Presse- und Medienarbeit, um über die land-
schaftlichen Besonderheiten des Nationalparks, die Möglichkeiten des Naturerlebens, den 
Erhalt und die Entwicklung des Gebietes sowie die Arbeit der Nationalparkverwaltung zu 
informieren. Dazu zählen auch die Kontaktpflege zu öffentlichen Medien (Presse, Hörfunk, 
Fernsehen, E-Medien) sowie die Zusammenarbeit mit weiteren Meinungsbildnern des 
medialen Umfeldes. Wichtig ist aktive und vorsorgende Medienarbeit mit Kontinuität und 
Verlässlichkeit des Informationsflusses. Die Pressestelle ist mit einem Angestellten besetzt, 
der aktive und passive Medienarbeit,  Medienanalyse und -auswertung sowie Mediendoku-
mentation und -archivierung betreibt.
Wichtige Themen waren im Berichtsjahr: Borkenkäferentwicklung, Luchsprojekt, u.a. neue 
Webseite www.wilde-katzen.eu, ein neues Luchsmobil, Brockengarten, Kunstausstellung 
„Natur - Mensch“, Grünes Band, Nationalparkhäuser und Informationsstellen, Sonder-
ausstellungen, Neueinrichtung Informationsstelle Braunlage, HohneHof, Tagungen und 
Exkursionen, Naturerlebnisprogramm und aktuelle Veranstaltungen, Naturtourismus, 
Nationalpark-Partner, Ranger und Junior-Ranger, Kooperation mit Nationalparkgemeinden, 
Verbänden und touristischen Akteuren, Ferienhaussiedlung Torfhaus, Umweltbildungs-
veranstaltungen, Kinder- und Jugendgruppenarbeit, BIZ, JWH, RUZ, Tag der Schulen, 
Freiwilligeneinsätze, Löwenzahnpfad, Weißes Reh, Naturmythenpfad Braunlage, Natio-
nalpark-Waldgaststätten, Commerzbank-Praktikum und FÖJ, Nationalpark-Waldführer 
und -Kartierer, Herausgabe neuer Medien (siehe Kap. 4.2), schutzwürdige Lebensräume 
des Parks, GeoPark Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen, Welterbe Oberharzer Wasser-
wirtschaft, Geocaching, Presseveranstaltungen mit Partnern wie HTV u.a., Messeauftritte, 
internationale Besuchergruppen, Betrieb, Loipen- und Mountainbikenetz, MTB-Unfälle, 
Salamanderschutz Kaltes Tal, Wildkatzen, Nationalpark-Pferde, Wildtier-Erlebnis und 
Rothirschbrunft, Fotowettbewerb HarzNATUR und der Nationalpark-Kalender, Oxfam-
Trailwalker, Beiräte, Reaktion auf Kritik, Aus- und Fortbildung von eigenem und externem 
Personal, Sponsoring-Projekte, Klimawandel und seine Auswirkungen im Nationalpark 
Harz u.a. aktuelle Themen des Naturschutzes und der Waldentwicklung. Auch internationa-
le Medienresonanz aus dem europäischen und außereuropäischen Raum war gegeben; hierbei 
wurde schwerpunktmäßig mit der Pressestelle des HTV zusammengearbeitet.
Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 946 gedruckte nationalparkrelevante Medienbeiträ-
ge, die nach Printauflagen rechnerisch knapp 55 Mio. Leserinnen und Leser (ohne Internet) 
erreicht haben, erfasst und archiviert.

4.2	 Veröffentlichungen
Im Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit gibt die Nationalparkverwaltung verschiedene 
Informationsmaterialien heraus. Hierzu gehört neben Faltblättern und Broschüren auch die 
wissenschaftliche Schriftenreihe des Nationalparks. Ziel der Veröffentlichung ist es, die Na-
tionalpark-Philosophie „Natur Natur sein lassen“, die Aufgaben des Nationalparks und das 
umfangreiche Besucherangebot auf dem Bildungs- und Erholungssektor einem breiten Kreis 
unterschiedlichster Zielgruppen bekannt zu machen. Im Interesse einer an den Schutzzielen 
ausgerichteten Besucherlenkung erhalten Besucherinnen und Besucher vielfältige Hinweise 
zu hochwertigen und naturverträglichen Möglichkeiten des Naturerlebens im Nationalpark 
selbst und in der Nationalparkregion.

Im Berichtszeitraum ergänzte der Nationalpark Harz sein Informationsmaterial durch das 
„Naturerlebnisprogramm 2012“ (Auflage: 40.000) und den „Tätigkeitsbericht 2011“ (1.000). 
In der neu konzipierten Reihe „Skilaufen im Nationalpark Harz“ erschienen drei Faltblätter 
für die Regionen Torfhaus, Acker & Sankt Andreasberg und Schierke & Braunlage ( jeweils 
30.000). Neu im Angebot der Faltblätter sind auch „Natur-Erlebniszentrum HohneHof “ 
(20.000) und der Programmflyer zur Sonderveranstaltungsreihe „Wildtierbeobachtung in 
Bad Harzburg“. In Kooperation mit dem Bildungswerk Niedersächsischer Volkshochschulen 
GmbH wurde das Faltblatt „Naturmythenpfad“ (10.000) herausgegeben.
Die Faltblätter „Luchse im Harz ‑ eine Erfolgsgeschichte“ (20.000), „Nationalpark-Besucher-
zentrum TorfHaus (40.000), „Nationalparkhaus Sankt Andreasberg (20.000), „Urlaub bei 
den Harzer Nationalpark-Partnern“ (10.000) und die Wanderwegbeschreibungen „Rund um 
das Große Torfhausmoor“ (20.000) wurden in überarbeiteter Neuauflage nachgedruckt. 

Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle Beiträge für die regionalen Zeitschriften „Unser 
Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder Zeitung“. Drei- bis viermal jährlich erscheint die 
Mitarbeiter-Zeitung des Nationalparks - das „Gipfelbuch“.

Erfreulich ist, dass die Jungfer Druckerei und Verlag 
GmbH aus Herzberg am Harz ihr Engagement für den 
Nationalpark und im Besonderen das Harzer Luchs-
projekt mit dem erneuten Druck eines Nationalpark-
Kalenders für 2013 fortsetzte. Der Kalender wird von 
der Druckerei kostenlos zur Verfügung gestellt. Der 
Erlös des Kalenders geht zu 100 % an das Luchspro-
jekt.
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4.3	 Veranstaltungen
Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen Treffen 
der Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark sowohl bei 
Einheimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im Berichtszeit-
raum wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt, wie die Tabelle 
der durchgeführten Gesamtveranstaltungen zeigt. 
Die Gesamtzahl der Veranstaltungen und auch die Teilnehmerzahlen sind im Vergleich zum 
Vorjahr relativ konstant. 
Im Rahmen des offenen Naturerlebnisprogramms „Unterwegs im Nationalpark“ wurden 
538 geführte Wanderungen von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nationalparks 
durchgeführt, an denen insgesamt rund 6.900 Gäste teilnahmen.

Jahr
Natur-

erlebnis-
angebote

NLP-
Kinder-
gruppen

Vorträge Seminare Infostände Sonstige
Ge-
samt

2012 1.781 241 240 17 41 310 2.630

2011 1.786 231 256 14 23 328 2.637

2010 1.744 306 222 20 36 268 2.596

2009 2.067 272 273 35 31 251 2.929

2008 2.000 232 258 48 40 232 2.846

Jahr
Kinder-
garten

Grundschule
Weiterfüh-

rende Schule
Erwachsene Gesamt

2012 1.647 11.548 10.846 40.662 64.703

2011 1.297 10.908 11.486 42.249 65.940

2010 1.519 13.218 11.514 38.794 65.045

2009 1.866 15.503 14.256 40.447 72.072

2008 3.053 13.309 14.601 36.046 67.009

Gesamtzahl der Veranstaltungen des Nationalparks 2012

Teilnehmerzahlen der Veranstaltungen des Nationalparks 2012

4.4	 Internet
Nicht zuletzt durch die neue Seite www.wilde-katzen.eu 
ist das Interesse am Internetangebot des Nationalparks 
weiter gestiegen. Der Niedersächsische Umweltminister 
Dr. Stefan Birkner schaltete die Seite im Februar 2012 
publikumswirksam frei. Seitdem können die Besu-
cherinnen und Besucher der Seite z.B. die Luchse im 
Luchsgehege an der Rabenklippe online beobachten. Mit 
Hilfe von Fotofallen wurden außerdem zahlreiche Bilder 
von Wildtieren im Nationalpark gemacht, die nun im 
Internet abgerufen werden können. Das Projekt „Wilde 
Katzen am Grünen Band“ ist Teil des Programms „Natur 
erleben“ des Niedersächsischen Umweltministeriums 
und wurde mit insgesamt 69.500 € gefördert. Das Geld 
stammt aus den Mitteln des Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung (EFRE) und des Landes Nieder-
sachsen.

Insgesamt besuchten im Berichtszeitraum rund 330.000 
Nutzerinnen und Nutzer das Internetangebot des Na-
tionalparks. Dabei wurden durchschnittlich 3,5 Seiten 
aufgerufen, so dass mehr als 1,1 Million Seitenaufrufe zu 
verzeichnen waren. Durchschnittlich 900 Internetnutze-
rinnen und -nutzer informieren sich pro Tag im Internet über den Nationalpark. Beliebteste 
Rubrik ist dabei der Download-Bereich für Wanderwegbeschreibungen gefolgt von den 
Rubriken „Natur erleben“, „Urlaub“ und „Aktuelles“. Rund 10 % der Nutzerinnen und Nutzer 
besuchen die Seiten des Nationalparks mittlerweile mit mobilen Geräten und können das 
Angebot des Nationalparks noch kurzfristig während ihres Nationalparkbesuchs abrufen.

Weiterhin hervorragend ist die Bewertung der Seite durch Suchmaschinen. So hält sich 
www.nationalpark-harz.de in der Google-Suche beim Suchbegriff „Nationalpark“ auf dem 
zweiten Platz direkt hinter Wikipedia und vor den Nationalparken Bayerischer Wald und 
Eifel. 

Der Niedersächsische Umweltminister 
Dr. Stefan Birkner nutzte die Freischaltung 
der Seite www.wilde-katzen.eu zu einem 
Besuch am Luchsgehege (Foto: I. Nörenberg)

Nicht nur Luchs und Wildkatze tappen in 
die Fotofalle
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5	 Besucherinformation und Besucherlenkung
5.1	 Nationalparkwacht

Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit als „Ranger“ bezeichnet – ist als Ansprech-
partnerin der Gäste und Schützerin des Nationalparkgebiets flächendeckend präsent. Sie 
sorgt u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung der rechtlichen Bestimmun-
gen, betreut Nationalparkhäuser, baut Erholungs- und Lenkungseinrichtungen und wirkt bei 
der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit.
Mit diesen vielfältigen Aufgaben sind im Nationalpark Harz derzeit 40 Rangerinnen und 
Ranger betraut. Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen bzw. Nationalparkhäuser 
verteilt, was eine optimale Betreuung der gesamten Fläche ermöglicht. 
Von den Rangern betreut werden Besucherinnen und Besucher im Natur-Erlebniszentrum 
HohneHof, den Nationalparkhäusern Ilsetal und Schierke, der Rangerstation Scharfen-
stein (Rasthütte) und dem Haus der Natur in Bad Harzburg. In diesen Einrichtungen 
erhielten im Berichtszeitraum insgesamt rund 140.000 Gäste von den Rangern Auskünfte 

zum Nationalpark und der Region. 
Die Ranger haben im Berichtszeitraum insgesamt 
1.060 Veranstaltungen mit rund 22.000 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern durchgeführt. Bei Führungen, 
Vorträgen und Walderlebnistagen wurden Besuche-
rinnen und Besucher auf die Schönheiten des Schutz-
gebiets aufmerksam gemacht. Jede Besuchergruppe 
– gleich welchen Alters – wurde individuell unter dem 
Motto „Natur erlebbar machen“ begleitet. Besonders 
beliebt waren dabei wieder die direkten Begegnungen 
mit den Tieren des Nationalparks, z.B. im Rahmen der 
Wildtierbeobachtungen, der abendlichen Wanderungen 
zur Hirschbrunft oder der Fledermausexkursionen.
Zusätzlich wurden auch 2012 die Junior-Ranger-
Gruppen des Nationalparks wieder regelmäßig betreut. 
So wurden – z.T. gemeinsam mit den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern am Freiwilligen Ökologischen Jahr 
(FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg, Braunlage, 
Lonau und Schierke angeleitet (s. auch Kap. 6.1.1). 
Überregional präsentierten die Ranger den National-
park u.a. in Düsseldorf auf der TourNatur, in Berlin 

Besucherinformation im Natur-Erlebniszent-
rum HohneHof (Foto: M. Prinz) 

Mit dem Ranger unterwegs (Foto: Harzer 
Tourismusverband, M. Gloger) 

auf der ITB (Internationale Tourismus-Börse) und beim Sachsen-Anhalt-Tag in Dessau-
Roßlau. Wie in den vorherigen Jahren vertraten sie den Nationalpark auch bei zahlreichen 
regionalen Veranstaltungen und Festen mit einem Infostand. Insgesamt informierten die 
Ranger bei 41 Messen und Informationsständen über den Nationalpark und die Region.
Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger ein, 
denn nicht alle Nationalpark-Besucherinnen und -Besucher halten sich an die Nationalpark-
gebote. Insgesamt wurden rund 22.000 Gespräche geführt. Darunter fielen ca. 3.900 auf-
klärende Gespräche bei Überschreitungen des Nationalparkgesetzes. Freilaufende Hunde 
und die Nichteinhaltung des Wegegebotes von Wanderern und Skiläufern, zunehmend auch 
Schneeschuhläufern, sind besonders häufig zu verzeichnen. Mehr als 1.000mal wurde auf das 
saisonale Rauchverbot hingewiesen.
Die diesjährige Fortbildungsreise führte zum Erfahrungsaustausch in den Nationalpark 
Jasmund auf die Insel Rügen. 

Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren
Spuren und Unterhaltung der Loipen im Bereich Schierke und Drei Annen Hohneyy
Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei zahlreichen Rettungs- und Suchaktionenyy
Erste-Hilfe-Maßnahmen bei leichten Verletzungen der Nationalpark-Gästeyy
Betreuung der Waldkindergarten-Gruppen in Bad Harzburg und Stapelburg, der yy
Schul-AGs in Braunlage, Herzberg und Ilsenburg und der Freien Schule Bredelem
Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungen, u.a. Luchs- und Wild-yy
katzenmonitoring, Fledermauskartierung, Wasseramselkartierung, Gewässerunter-
suchungen, Vegetationskartierungen
Betreuung von Praktikantinnen und Praktikantenyy
Einsammeln von Müllyy
Verteilen von Infomaterial bei Kurverwaltungen und Gastgebern der Regionyy
Ansprechpartner für die Nationalpark-Partner in der Regionyy
Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung yy
(z.B. Loipenbrücken, Bohlwege, Wegebeschilderung, Bänke)
Pflanzung von 500 Buchenpflanzen yy
Unterhaltung des Seelenpfades am Krankenhaus in Herzbergyy
Reparatur von Weisergattern, Errichtung und Betreuung eines „Wildduftzaunes“yy
Zahlreiche Fernseh- und Hörfunkauftritte und Zeitungsinterviewsyy
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5.2	 Nationalparkhäuser
5.2.1	Brockenhaus

Den Brocken im Nationalpark Harz besuchen in jedem Jahr rund eine Million Menschen. 
Hinter seiner gläsernen Fassade bietet das Brockenhaus nicht nur Zuflucht vor dem typischen 
Brockenwetter. Auf vier Etagen sind rund 800 Quadratmeter Brockenausstellung zu fast 
jedem denkbaren Thema dieses mystischen Berges untergebracht. Jährlich ca. 60.000 Aus-
stellungsbesucherinnen und -besucher nehmen selbstständig oder in geführten Gruppen das 
Bildungsangebot des Brockenhauses in Anspruch – für sie ist außerdem das Café Hexenflug 
und ein Museumsshop zugänglich. 

Im Brockenhaus begann das Jahr mit einigen Großveranstaltungen diverser Firmen, zu denen 
jeweils bis zu 50 Personen vom Brocken, seiner Geschichte sowie dem Nationalpark und sei-
ner Natur begeistert werden konnten. Für den frühen Zeitpunkt im Jahr standen ungewöhn-
lich viele Führungen auf dem Dienstplan, so dass die Besucherzahlen auf dem Berg bereits 
frühzeitig ins Rollen kamen.

Nach langer Vorbereitungszeit war es am 29. Februar 
endlich soweit. Unter dem Titel „Auf dem Brocken - 
Hexen, Harz und Heine“ wurde das Buch des Brocken-
hauses mit allen den Brocken betreffenden Themen 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Neben dem Autor Marc 
Dannenbaum waren auch die Staatssekretärin des MLU 
Sachsen-Anhalt Anne-Marie Keding, die Geschäfts-
führerin der Brockenhaus GmbH Sylke Mattersberger 
und Nationalparkleiter Andreas Pusch zur feierlichen 
Präsentation im Brockenhaus zugegen.

Am 24. und 25. März beteiligte sich das Brockenhaus, 
wie auch in den vergangenen Jahren, aktiv als Außenstelle am Wernigeröder Museumsfrüh-
ling, ohne jedoch aus dieser Veranstaltung zählbare Erfolge verbuchen zu können. Hier gilt 
Jahr für Jahr das olympische Motto: „Dabei sein ist alles“.

Die Wandersaison wurde am 14. April auf dem Natur-Erlebniszentrum HohneHof mit einer 
großen Gemeinschaftsveranstaltung der Harzer Wandernadel, des Nationalparks Harz und 
der Brockenhaus GmbH eröffnet. Hunderte Besucher strömten bei herrlichem Wetter auf 

Sylke Mattersberger, Anne-Marie Keding, 
Marc Dannenbaum und Andreas Pusch 
(v.l.n.r.) bei der Präsentation des neuen 
Buches (Foto: Dr. G. Karste) 

den HohneHof, um an der neu eröffneten Stempelstelle in ihrem Wanderpass stempeln zu 
können. Der neue Stempel war so gegehrt, dass sich teilweise Schlangen bildeten.

Am 22. Mai hatte sich das Brockenhaus – in Zusammenarbeit mit dem Verein zur Hilfe 
krebskranker Kinder im Harz e.V. – anlässlich des 80. Geburtstags von Benno Schmidt eine 
besondere Benefiz-Aktion ausgedacht. Am Ehrentag von Brocken-Benno konnten sich die 
Besucherinnen und Besucher des Berges im Brockenhaus gegen die Spende von 1 € Postkar-
ten, Wanderpässe, Oberarme und sonstige Dinge für den guten Zweck abstempeln lassen. 
Über 600 € wurden auf diese Weise für den guten Zweck gesammelt.

Neben vielen weiteren fand am 7. Juni der herausragende Filmdreh des Jahres auf dem 
Brocken statt. Die BBC London drehte einen von fünf Filmen der neuen Serie „Great 
Continental Railway Journeys“ mit Hauptdarsteller und Gastgeber Michael Portillo und 
hatte während der Dreharbeiten rund um das Brockenhaus vor allem mit sehr wechselhaften 
Wetterbedingungen zu kämpfen.

Der September stand ganz im Zeichen der zweiten 
Auflage des Literaturfestivals „Mordsharz“, das auch 
in diesem Jahr wieder zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher an drei Tagen mit spannenden Erzählungen 
an den unterschiedlichsten Orten rund um den Bro-
cken begeistern konnte. Am 22. September zog es den 
Bestseller-Autor Andreas Winkelmann wandernd von 
Ilsenburg auf den Brocken, um im Brockenhaus eine 
Lesung vor begeisterten Zuhörerinnen und Zuhörern 
zu zelebrieren.

In Kooperation mit der Schierker Baude und der 
Jugendherberge Schierke konnten auch im Jahr 2012 wieder Woche für Woche Schulklassen 
für das Anliegen des Nationalparks sensibilisiert werden. Durch speziell auf ihre Bedürf-
nisse abgestimmte Führungen zu den jeweils gewünschten Themen Nationalpark und/oder 
Geschichte lassen sich Schüler bereitwillig für Inhalte begeistern, zu denen sie bisher keinen 
Zugang fanden.

Die Autoren Roland Lange, Astrid Seehaus, 
Andreas Winkelmann und Susanne Mischke 
(v.l.n.r.) im Brockenhaus (Foto: S. Kinne)
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5.2.2	Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ)

Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ) wird 
in einer Trägergemeinschaft (BUND-Landesverband Nie-
dersachsen e.V., GFN e.V., SG Oberharz) federführend vom 
BUND betrieben. Im Berichtszeitraum wurden 129.387 Besucherinnen und Besucher in der 
Ausstellung registriert. Insgesamt wurden 387 Veranstaltungen mit 213 Gruppen und 4.668 
Teilnehmenden durchgeführt.
Der gemeinsam mit der Nationalparkverwaltung genutzte Seminar- und zukünftige Umwelt-
laborbereich im alten Nationalparkhaus wurde um Medientechnik und Bestuhlung ergänzt. 
Außerdem wurden ein Laborwaschbereich integriert und notwendige Malerarbeiten ausge-
führt. 
Neben zahlreichen zumeist halbtägigen Naturerlebnis- und Moorführungen, Brockenbe-
gleitungen sowie Mehrtagesprogrammen wurden folgende Veranstaltungen, z.T. im Rahmen 
langjähriger Kooperationen, durchgeführt:

Beteiligung an der Programmgestaltung für die International Summer School 2012 yy
(Teilnehmende aus Tschechien, Niederlande, USA, Österreich) unter Federführung der 
Leibniz-Universität Hannover, Thema „Natural Resource and Recreation Management 
in Protected Areas“
fünf mehrtägige Workshops mit dem Diakonie-Kolleg Hannover, integriert in die Aus-yy
bildung von SozialassistentInnen und ErzieherInnen
fünf einwöchige Bildungsurlaube in Kooperation mit den Bildungsträgern ver.di, Arbeit yy
& Leben, VHS Bremen und VHS Holzminden
Fachexkursionen mit Studenten der HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft yy
und Kunst Hildesheim Holzminden Göttingen, Fakultät Ressourcenmanagement Göt-
tingen
erstmalige Begleitung einer Mountainbiketour von Goslar über Torfhaus nach Wernige-yy
rode mit Oberstufenschülern.

Mit dem Naturresort Schindelbruch und mit Preferred Travel Services (GB) entwickelte das 
NBZ naturtouristische Angebote und präsentierte die Nationalparkangebote für Turkish 
Airlines oder begleitete Journalistenreisen.
Das Grüne Band war Thema eines Bildungsurlaubs, bei Mitarbeiterschulungen, Wildkatzen-
veranstaltungen sowie bei Dreharbeiten von Bingo TV.
Nach einer zweitätigen Mitarbeiterschulung wurden die Kooperation mit valyou! Outdoor-
Training-Coaching GbR und die gemeinsamen Programme am 15. Mai der Öffentlichkeit 
präsentiert. Drei Veranstaltungen mit einer Kombination von erlebnis- und wildnispädagogi-

schen Inhalten wurden bereits erfolgreich durchgeführt.
Das NBZ unterstützte die Erarbeitung folgender Evaluationsarbeiten: 

Das NationalparkZentrum Kellerwald und das Nationalpark-Besucherzentrum Torf-yy
Haus als Fallbeispiele für informelle Umweltbildungseinrichtungen in Nationalparks 
– eine empirische Vergleichsstudie. Masterarbeit Universität Göttingen, FB Geowissen-
schaften/Geografie
Besuchermotivation und Nutzung der Umweltinformationsangebote im NBZ TorfHaus. yy
Projektarbeit Universität Hannover, FB Landschafts- und Freiraumplanung.

Das Projekt „Wildnis macht stark“ (Laufzeit 2012 - 
2014, finanziert durch die DBU, Niedersächsische 
Bingo-Umweltstiftung, Deutsche Naturschutzakademie 
e.V., BUND Landesverband Niedersachsen e.V.) wurde 
gestartet. In einem Netzwerk von fachkompetenten 
Kooperationspartnern werden Multiplikatorengruppen 
( JugendleiterInnen, ErzieherInnen, StudentInnen der 
Sozialpädagogik, LehramtsstudentInnen) qualifiziert. 
Die Konzeptentwicklung wird wissenschaftlich beglei-
tet. Als ein weiterer Lehr- und Lernort entsteht dazu 
ein Wildniscamp im Nationalparkrevier Schluft. Im 
Jahr 2012 fanden ein Bauworkshop, zwei pädagogische 
Workshops, eine Beiratssitzung sowie acht mehrtägige 
Maßnahmen für verschiedene Multiplikatorengruppen 
statt. 
Für den Nationalparkladen wurde die eigene Postkar-
tenreihe „Nationalpark Harz - sagenumwobene Berg-
wildnis“ um neue Motive ergänzt, eine eigene T-Shirt 
Kollektion mit drei Motiven ist in Bearbeitung, ein 
TorfHaus-Stocknagel und auch zwei Aufnäher (Wolf, 
Luchs) wurden produziert.
Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiter-Fortbildungen fan-
den u.a. zu den Themen Geologie, Projekt Rettungsnetz Wildkatze, Teambildung, Rückkehr 
der Wölfe, Hochmoorökologie sowie zum Projektabschluss Waldscout/Waldranger statt.
Die Arbeit des Zentrums wurde durch zwei FÖJlerInnen, fünf studentische Praktikant
Innen, einen von der Commerzbank finanzierten Praktikanten für die Umwelt sowie vier 
Bundesfreiwillige temporär unterstützt.

Beiratssitzung Projekt „Wildnis macht stark“ 
am 9.8.2012

Lehramtsstudentinnen und -studenten der 
Universität Halle auf dem Weg in die Wild-
nis (Foto: J. Halves) 
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5.2.3	Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
Auch nach der Fusion der Bergstadt Sankt Andreasberg mit Braunlage wurde die Kooperati-
on in der bewährten Trägergemeinschaft aus NABU Niedersachsen, Nationalpark Harz und 
der Bergstadt fortgeführt. Der NABU hat auch in diesem Jahr wieder den täglichen Betrieb 
bei äußerst knappem Personalbestand gewährleistet. Zusätzlich wurden Seminare, Vorträge 
und Exkursionen im Haus und in der Natur durchgeführt. 

172 Veranstaltungen mit 3.927 Teilnehmenden fanden 
statt und 16.392 Gäste besuchten das Haus. Schwer-
punkte der Exkursionen lagen dabei auf Walderlebnis 
und Nationalpark, Fledermäusen, Bergwiesen, Sagen 
und Mythen sowie Schnecken. Das Spektrum der Vor-
träge war ähnlich weit gefächert und reichte von Früh-
blühern über Neobiota, Vogel des Jahres und Schnecken 
bis zu allgemeinen Vorstellungen des Nationalparks 
Harz. Anlässlich des Nationalpark-Kartierertreffens 
wurden die teilnehmenden Expertinnen und Experten 
in die Schneckenfauna des Eckertals eingeführt. Im 

Seminar- und Sonderausstellungsraum wurden wieder verschiedene Ausstellungen gezeigt, 
z.B. Libellen und andere Makrofotos sowie die Fotodokumentaion einer Fahrradreise mit 
Kleinkind durch Europa bis nach Marokko. Im Herbst präsentierten wir wie gewohnt die 
Kinderkunst aus dem Wettbewerb „NATUR – MENSCH 2012“.
Teilnehmerinnen und Teilnehmer am FÖJ vermittelten auch im Kindergarten wieder regel-
mäßig Naturkundliches. In Rahmen eines FÖJ-Projekts wurde die Schneckenfauna in Sankt 
Andreasberg erstmals erforscht und dokumentiert. Wie gewohnt wurde auch an den alljährli-
chen örtlichen Veranstaltungen wie Walpurgis, Wiesenblütenfest etc. in bewährter Koopera-
tion mit den örtlichen Vereinen und der GLC teilgenommen. Neu war die Beteiligung an den 
Naturheilkundetagen in Braunlage. Mit dem Internationalen Haus Sonnenberg kooperierte 
das Haus erneut im Rahmen des Projekts „Plant for the Planet“. Ein 
vom Nationalparkhaus betreuter Bachelor-Kandidat untersuchte das 
Vorkommen von Neophyten in Sankt Andreasberg mit dem Ziel der 
Erstellung eines „Neophyten-Erlebnispfades“ durch den Ort.
In Kooperation mit der Nationalparkverwaltung Harz erschien der 
Tagungsband „Rückkehr der Wölfe“.
Die Planung einer Dauerausstellung zum Thema „Fledermäuse“, in 
die auch das Außengelände mit einbezogen werden soll, wurde mit 
dem Ziel der Realisation im Jahr 2013 vorangetrieben.

5.2.4	Nationalparkhaus Ilsetal
1994 wurde eine erste Infostelle im Ilsetal errrichtet. Sie fiel 1998 den Flammen zum Opfer. 
Informationen über den 2001 bis Ilsenburg erweiterten Nationalpark Hochharz gab es bis 
2001 am Hotel „Zu den Rothen Forellen“ und bis 2003 im Foyer der Tourist-Info Ilsenburg. 
2003 konnte das ehemalige Forsthaus Ilsetal 5 bezogen werden. Hier standen in den ersten 
Jahren zwei Ausstellungsräume für Infotresen und Multimediaschau zur Verfügung. 2006 
wurde ein Ausstellungsraum zum Thema „Buchenwälder“ eröffnet und 2007 im Oberge-
schoss sechs neue Ausstellungsräume eingeweiht. 
Mehrmals jährlich wechselnde Fotoausstellungen laden ein. Im Berichtszeitraum waren dies: 
„HarzNATUR 2011“, „Glanzlichter 2010“ und „Land und Leute im Norden Englands – ein 
Streifzug durch die Yorkshire Dales“. 
Mit seinem Außengelände und den Ausstellungen ist das Haus eine wichtige Einrichtung am 
Heinrich Heine-Weg zum Brocken. Zudem beginnt und endet der Borkenkäferpfad über 
den Meineberg in der Nähe. Im Berichtszeitraum kamen 10.001 Besucherinnen und Besu-
cher in das Haus. Viele Wanderungen beginnen am Haus und führen über den Scharfenstein 
weiter in den Park. Mit der Rasthütte und Rangerstation Scharfenstein, die im Berichtszeit-
raum 20.930 Gäste zählte, besteht daher eine enge Kooperation.

5.2.5	Nationalparkhaus Schierke
Nach der Schließung des ersten Nationalparkhauses im Erdgeschoss der Kurverwaltung 
Schierke wurde 2009 das neue Nationalparkhaus an der Brockenstraße eröffnet. Es umfasst 
100 m2 Fläche, davon 45 m2 Ausstellungsfläche. Das Haus steht an zentraler Stelle, denn 
bald nach der Grenzöffnung begannen hier die touristischen Ströme auf den Brocken zu 
fluten. 1991 konnte ein mobiler Bauwagen mit Rangerbesetzung aufgestellt werden. Drei 
Jahre später wurde eine Holzhütte errichtet. Entnahmekästen für Informationsmaterial an 
der Stirnseite der Hütte und die ständige Besetzung mit Rangern waren wichtige Schrit-
te, um diese Informationsstelle weiterzuentwickeln. Doch waren die Arbeitsbedingungen 
schwierig – Toilette und Heizung fehlten. Stets war es daher geplant, hier einen modernen 
Eingangsbereich zu schaffen, der Besucher willkommen heißt, attraktiv informiert und 
Fahrzeugfahrern ohne Fahrgenehmigung erklärt, warum für sie die Zufahrt zum Gipfel nicht 
möglich ist. Im Berichtszeitraum waren es 74.006 Besucherinnen und Besucher, die hier tags-
über auf der Brockenstraße in Richtung Brocken in den Nationalpark wanderten. Außerdem 
gab und gibt es immer noch die große Begehrlichkeit, den Brocken mit PKW zu befahren. Im 
Berichtszeitraum versuchten dies 9.630 Fahrerinnen und Fahrer trotz mehrerer Verbotsschil-
der. Daher ist die Rangerpräsenz an dieser Stelle von großer Bedeutung.

Kinder beim Borkenkäferspiel im National-
parkhaus (Foto: W. Wimmer)
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5.2.6	Nationalpark-Informationsstellen
Die Nationalparkverwaltung Harz betreibt gemeinsam mit örtlichen Partnern personell 
unbesetzte Informationsstellen in Altenau, Bad Lauterberg, Bad Sachsa, Braunlage, Halber-
stadt, Herzberg-Lonau und Herzberg-Sieber sowie Riefensbeek-Kamschlacken.

Die neue Informationsstelle Braunlage wurde im 
Berichtszeitraum in Gemeinschaftsarbeit von Braun-
lage Tourismus GmbH (BTG) und Nationalpark 
Harz im Kurgastzentrum Braunlage geschaffen. In 
der Brunnenhalle präsentieren sich nun ein Überblick 
der Naturschätze des Nationalparks Harz, aber auch 
seiner Aufgaben und Ziele. Zahlreiche Tierpräparate, 
ein Miniatur-Wald und vieles mehr machen den Raum 
zu einer sehenswerten Ergänzung der Angebote des 
Kurgastzentrums Braunlage. Der Raum ist auch für 
Rollstuhlfahrer zu erleben. Im Rahmen einer Feier-

stunde am 20.3.2012 wurde die neue Informationsstelle eröffnet. Nach einer Begrüßung 
mit musikalischem Beitrag der Kindergruppe des Harzklub-Zweigvereins Braunlage folgten 
Grußworte des Bürgermeisters Stefan Grote, des BTG-Geschäftsführers Christian Klamt 
und des Nationalparkleiters Andreas Pusch. Es schloss sich eine Präsentation der Braunlager 
Junior-Ranger-Gruppe „Die Wölfe“ des Nationalparks Harz an. Nach einem geführten Gang 
durch die Ausstellung der Informationsstelle endete die Eröffnungsveranstaltung.

In Zusammenarbeit mit der Mobilitätszentrale Hal-
berstadt wurde im Bahnhof Halberstadt im Mai eine 
weitere Informationsstelle eröffnet. Im Empfangsge-
bäude des Bahnhofs der Kreisstadt Halberstadt war im 
August 2010 mithilfe von 17 Partnerorganisationen, 
u.a. des Nationalparks Harz, eine Mobilitätszentrale 
eingerichtet worden. Sie leistet für Reisende Fahrplan-, 
Tarif- und Mobilitätsauskünfte (ÖPNV – Rad – Fuß 
– Kfz) sowie touristische Auskünfte zur Region, u.a. 
zu den Angeboten des Nationalparks Harz. Nach den 
Montagearbeiten in luftiger Höhe unter dem Dach des 

Empfangsgebäudes bereichert nun ein neuer Blickfang „das Tor zum Harz“ und macht Rei-
sende auf die Auskunftsmöglichkeiten in der Mobilitätszentrale direkt neben dem Eingang 
aufmerksam. Das Team der Zentrale wird geschult, um den Reisenden die Naturerlebnis-
Angebote der Nationalparkregion kompetent empfehlen zu können. 

5.2.8	Haus der Natur Bad Harzburg
Lust auf Zukunft, bereit für nachhaltiges Handeln? In diesem Sinne macht die Schutzge-
meinschaft Deutscher Wald (SDW), gemeinsam mit den Niedersächsischen Landesforsten, 
dem Nationalpark Harz und der Stadt Bad Harzburg das „Haus der Natur“ in Bad Harz-
burg zu einem Ort des interaktiven Erlebens. Im Berichtszeitraum besuchten ca. 9.800 Gäste 
das Haus der Natur.

Auch im Jahr 2012 war das deutschlandweit größte 
Formicarium mit ca. 100.000 Ameisen bei den Besu-
chern und Besucherinnen des Hauses der Natur sehr 
beliebt. Die Waldameisen der Gattung Formica polyctena 
haben den Winter im naturnahen Außenbereich gut 
überstanden, so dass im Frühjahr erstmals der fantasti-
sche Hochzeitflug der frisch geschlüpften Ameisen zu 
bewundern war. 

Wieder gab es eine Vielzahl an Sonderveranstaltungen. 
Neben Vorträgen z.B. zu den Themen „Wilde Katzen“, 
„In Wald und Flur“ und „FriedWald Südharz“ war das 
Jahr 2012 besonders durch die vielfältigen Sonderausstellungen geprägt. Mit beeindrucken-
den und farbenfrohen Bilderausstellungen erhielten die Ausstellungsgäste interessante und 
anschauliche Informationen zu der einzigartigen Naturregion „Grünes Band“ und der Natur-
schutzgeschichte Anhalts. 
Das jüngere Publikum wurde durch zahlreiche Aktionen zum aktiven Erleben und Sammeln 
von eigenen Erfahrungen eingeladen. Ein Highlight war das Theaterstück „Der Lärchen-
prinz“, das anlässlich des Internationalen Tag des Baumes – der Europäischen Lärche – im 
Haus der Natur uraufgeführt wurde. Dabei entführte das Harzburger Puppentheater die 
Kinder in die zauberhafte Welt des Waldes.
Wie in den Vorjahren stand auch 2012 das Thema Luchs wieder im Fokus des Publikumsin-
teresses. Fünf Luchsticket-Veranstaltungen, zwei Ferienpassaktion und viele Kindergeburts-
tage komplettierten das Angebot rund um die scheue Großkatze.

Auch die gute Zusammenarbeit mit dem Regionalen Umweltbildungszentrum Nationalpark 
Harz (RUZ) konnte im Jahr 2012 weiter gefestigt werden. Somit wurde die konstruktive 
Kooperation zwischen dem Nationalpark Harz, der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, 
den Niedersächsische Landesforsten und der Stadt Bad Harzburg weiter ausgebaut.

Nationalpark-Informationsstelle Braunlage  
(Foto: I. Nörenberg)

Einweihung der Nationalpark-Informations-
stelle Halberstadt (Foto: F. Steingaß)

Nahaufnahme des Formicariums im Haus 
der Natur (Foto: Haus der Natur)
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5.3	 Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung
Die Mitarbeiter der beiden Nationalpark-Werkstätten 
in Wernigerode und Oderhaus arbeiten mit viel Krea-
tivität und Engagement an der guten Außendarstellung 
des Nationalparks. In den beiden Werkstätten arbeiten 
fünf (Oderhaus) bzw. vier (Wernigerode) Mitarbeiter. 
Unterstützt werden sie durch die Arbeitsgruppe Natur-
schutz mit drei Mitarbeitern. 

Das Jahr 2012 war wiederum geprägt durch mehrere 
Aufträge, die das Knowhow der Mitarbeiter herausfor-
derten.
Über den Jahreswechsel 2011/2012 erfolgte die Pla-
nung und der Aufbau der Nationalpark-Informations-
stelle Braunlage. Hier waren die Ideen der Mitarbeiter 
besonders gefragt, um aus der ehemaligen Trinkhalle 
des Kurgastzentrums eine ansprechende Nationalpark-
Ausstellung werden zu lassen.
Im Frühsommer war das Werkstatt-Team bei den 
Arbeiten am Naturmythenpfad eingebunden. Insbeson-
dere durch zahlreiche Fräsarbeiten wurde das Team des 
Bildungswerks Niedersächsischer Volkshochschulen 
unterstützt.

Zahlreiche weitere Tischler-, Zimmermanns- und andere handwerkliche Arbeiten wurden 
von den Werkstätten übernommen:

Innenausbau Seminarraum Torfhausyy
Wärmeisolierungsarbeiten an diversen Verwaltungsgebäudenyy
Aufarbeitung bzw. Erneuerung zahlreicher Schutzhütten, Sitzgruppen, Tische und yy
Müllbehälter
Erneuerung bzw. Reparatur der Handläufe des Brockenrundwanderwegs auf 360 Meteryy
Renovierung, Einlagerung und Wiederaufbau der Stationen des Löwenzahnpfadesyy
Überarbeitung bzw. Neuerstellung von Informationstafeln yy
Überarbeitung bzw. Neuerstellung von Nationalpark- und Ortseingangsschildernyy
Aktualisierung und Austausch von Wanderkarten in der Fläche, Reparatur der Aufsteller yy
bei Bedarf

Schmuckstück der neuen Nationalpark-
Informationsstelle Braunlage 

Die überarbeiteten Waldeingangsschilder 
informieren über Ge- und Verbote im 
Nationalpark Harz (Fotos: I. Nörenberg) 

Überarbeitung der Wanderwege-Beschilderung (incl. Harzer Hexenstieg, Moun-yy
tainbike-Arena und Harzgebirgslauf ) incl. der Anfertigung von Zusatzbeschilde-
rung für Reitwege bzw. Verbotsschildern für Reiter und Mountainbiker
Ausbringung der neuen Waldeingangschilderyy
Brückenneubauten bzw. -reparaturenyy
Herstellung von diversen Kleinmöbelnyy
Herstellung zahlreicher Materialien für die Umweltbildung und Öffentlichkeitsar-yy
beit (z.B. Rangerfiguren aus Holz, Kleinpräsente, Präsentteller, Flyerständer).

6	 Wildnisbildung und Naturerleben
6.1	 Nationalpark-Bildungseinrichtungen
6.1.1	Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg (BIZ)

In diesem Jahr wurden die ersten Pilot-Projekte der Wildnisbildung durch das BIZ um-
gesetzt. Sie fanden einerseits im traditionellen Bereich der Junior-Ranger-Ausbildung und 
andererseits im Bereich des Partnerschulen-Projekts 
statt. Dabei standen das Nicht-Nutzen der Natur und 
das zu Gast sein in der Wildnis des Nationalparks im 
Mittelpunkt der Veranstaltungen. 
Drei Gruppen wanderten für jeweils 24 Stunden mit 
allem, was sie für eine Übernachtung in der Wildnis 
benötigten, zu einem Biwakplatz im Nationalpark. Die 
Abhängigkeit des Menschen von Ausrüstung, Wasser 
und mitgenommenen Lebensmitteln war die erste, er-
nüchternde Erkenntnis der Teilnehmenden. Die Klarheit 
und Stille der Nacht, der wohltuende Minimalismus im 
Biwak und der Stolz, eine Nacht in der Wildnis verbrin-
gen zu können, war die zweite, erhebende Erkenntnis. Die 
Verantwortung für die geschützte und genutzte Natur 
und die Möglichkeiten eines schonend-pfleglichen Um-

Spurenlos unterwegs 
(Foto: R. Meißner) 
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6.1.2	Natur-Erlebniszentrum HohneHof bei Drei Annen Hohne
Nach dem erfolgreichen Start in die erste Saison im Jahr 2011 wurde in diesem Jahr auf den 
Erfahrungen aufgebaut und der HohneHof als Natur-Erlebniszentrum mit Leben erfüllt. 
Gerade zum Jahresbeginn in der Ferienzeit war das Winterwetter ideal, um mit einem vielsei-
tigen Programm für Groß und Klein zahlreiche Gäste zum HohneHof einzuladen. 
Als Start in den Frühling wurde gemeinsam mit der Brockenhaus GmbH ein großes Osterei-
ersuchen am HohneHof organisiert, zu dem zahlreiche Familien mit ihren Kindern kamen. 
Ein weiterer Höhepunkt war auch das „Anwandern“ zur „Harzer Wandernadel“ am 
14.2.2012. Im Rahmen dieser jährlichen Auftaktveranstaltung zur neuen Wandersaison 
wurde auch die neue Stempelstelle am HohneHof eingeweiht.
Die Zeit bis zu den Sommerferien wurde durch zahlreiche Führungen auf dem Löwenzahn-
pfad, Projekttage und durch den alljährlichen „Tag der Schulen“ geprägt. 
Sommersonnenwende wurde am HohneHof als keltisches Familienfest gefeiert, das mit der 
passenden Musik von Volkhard Brock aus Halle umrahmt wurde. Er lud zum Mitmachen, 
Mitsingen oder einfach nur zum Zuhören ein.
Der Beginn der Sommerferien war in diesem Jahr durch ein ganz besonderes „Naturerlebnis“ 
– ein gemeinsam mit dem Philharmonischen Kammerorchester Wernigerode veranstaltetes 
Familienkonzert – gestaltet. Mit den Musikstücken „Der kleine, hässliche Vogel“ und „Peter 
und der Wolf “ konnten musik- und naturpädagogische Lerneffekte miteinander verbunden 
werden, was alle Gäste begeisterte.
Dem Konzert folgte ein abwechslungsreiches Ferien-
programm mit Kräuterwanderungen, Filzen, Schatz-
suche und Indianerfest. Erwachsene und Kinder waren 
gleichermaßen begeistert. Das neue „Riesenheupferd“ 
vor dem HohneHof, das dank der Unterstützung der 
Sparkassenstiftung der Kreissparkasse Wernigerode 
und durch viele Einzelspenden am 2.10.2012 den Kin-
dern zur Nutzung übergeben werden konnte, ist bereits 
zum beliebten Anziehungspunkt geworden. 
Natürlich ist die zurückliegende Saison auch Anlass zu 
erster Bilanz. So muss festgestellt werden, dass die Pro-
grammgestaltung mit dem gegenwärtig zur Verfügung stehenden Personal an seine Grenzen 
kommt. Um das Haus durch die Brockenhaus GmbH wirtschaftlich betreiben zu können, ist 
ein festes Veranstaltungsangebot erforderlich, um ganzjährig Gäste am HohneHof begrüßen 
zu können. Die nächsten Wochen müssen dazu genutzt werden, um für das kommende Jahr 
Lösungswege aufzuzeigen. 

gangs mit der Natur und ihren Ressourcen im Alltag war die dritte, bereichernde Erkenntnis 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit im BIZ war die Konzeption einer Zertifizierung 
von Nationalpark-Partnerschulen. In Zusammenarbeit mit dem Niedersächsischen Inter-
natsgymnasium (NIG) in Bad Harzburg wurden erste Kriterien für die Auszeichnung von 
Partnerschulen des Nationalparks Harz entworfen. Darüber hinaus führte das NIG mit dem 
Nationalpark eine Projektwoche durch, in der sich unterschiedliche thematische Arbeits-
gruppen mit dem Nationalpark Harz beschäftigten. Auch hier konnte eine der Arbeitsgrup-
pen eine Nacht in der Wildnis verbringen. Die enge Zusammenarbeit führte letztlich dazu, 
dass das NIG als erste Partnerschule des Nationalparks Harz ausgezeichnet wurde. 

2012 wurden sechs Junior-Ranger-Gruppen und zwei 
Schul-AGs unter Regie des BIZ betreut. Das traditionelle 
Wildniscamp war in diesem Jahr Bestandteil des Wildnisbil-
dungspilotprojekts und fand unter dem Motto „Spur(en)los 
verschwunden“ statt. Den Kindern unter zehn Jahren wurde 
eine Winterübernachtung angeboten. Eine Junior-Ranger-Delegation reiste 
in den Hainich zum bundesweiten Junior-Ranger-Treffen, welches ein Baustein des bundes-
weiten Junior-Ranger-Projekts von EUROPARC Deutschland und WWF in Zusammenar-
beit mit den Nationalen Naturlandschaften ist. 

Die Junior-Ranger-Gruppe „Wölfe“ löste ihren DBU-
Gewinn von 3000 € mit einer Reise auf die Nordseein-
sel Sylt ein und entdeckte dort einen völlig anderen und 
sehr spannenden Lebensraum. Das Jahresthema der 
Wölfe war in diesem Jahr eingebettet in die Bildungs-
offensive der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ mit dem Jahresthema Ernährung und 
stand unter der Überschrift „Wie viel Wald habe ich 
schon gegessen?“.
Bei der jährlichen Auszeichnungsaktion der Junior-Ran-
ger-Gruppen konnten sieben neue Junior-Ranger, sieben 

Nationalpark-Scouts und sechs Nationalpark-Waldläufer ausgezeichnet werden. Außerdem 
erhielten zehn Kinder eine Jahresplakette und 32 Kinder eine Urkunde als Anerkennung für 
ihre Teilnahme und engagierte Mitarbeit.

Übergabe des Riesenheupferdes durch die 
Sparkassenstiftung der Kreissparkasse Wer-
nigerode (Foto: I. Nörenberg) „Wölfe“ erleben das Wattenmeer  

(Foto: H. Zawadski)
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6.1.3	Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle ( JWH)
Das Angebot des als „Betriebspraktikum“ definierten Jugendwaldeinsatzes wurde bis zum 
Stichtag des Berichtszeitraums von 17 Schulklassen mit insgesamt 470 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern wahrgenommen. Für die praktische Umsetzung des Bildungsauftrages ergaben 
sich damit 407 Einsätze für die JWH-Forstwirte bzw. JWH-Wirtschafterinnen mit einer 
Gruppengröße von jeweils 3-7 Schülerinnen und Schülern.
Insgesamt wurden damit 2.030 Einsatzstunden geleistet, davon waren 10,2 % Fahrtzeiten 
und 0,5 % Schlechtwetterstunden. Die Leistung der Schülerinnen und Schüler hatte einen 
Gegenwert von knapp 56.000 €. So wurden z.B. Wege freigeschnitten, Einrichtungen zur 
Wildbestandsregulierung und Geländer gebaut oder auch Bäume gepflanzt.
Die aktive Betreuungszeit der Gruppen durch JWH-Personal nach dem Waldeinsatz um-
fasste insgesamt 211 Stunden in verschiedensten Bereichen der Umweltbildung. Die fünftä-
gige Aktion „Harzopolis“ für Klasse 4 bis 6 wurde einmal durchgeführt. Einschließlich der 
Vor- und Nachbereitung dieser Gruppenbetreuung beläuft sich der effektive Zeitaufwand auf 
725 Arbeitsstunden.

Neben dem Waldeinsatz buchten neun Freizeitgruppen 
mit insgesamt 398 Personen das Jugendwaldheim, was 
663 Übernachtungen entspricht. Die Tendenz im Ver-
gleich zum Vorjahr ist rückläufig, weil zu Jahresbeginn 
seitens der Nationalparkleitung entschieden wurde, 
diese gewerblich orientierte Beherbergung einzustellen. 
In der Folge wurden bestehende Altverträge noch abge-
wickelt, aber keine neuen Verträge mehr geschlossen.
Jugendwaldeinsatz und Freizeitgruppen zusammen 
beliefen sich auf 4.734 Teilnehmendentage. Das ent-
spricht einer Auslastung des Hauses von 48,2 % für den 
Berichtszeitraum und 70,7 % während der Hauptsaison 

jeweils von März bis November. Die rückläufige Tendenz gegenüber dem Vorjahr erklärt sich 
zum einen aus dem bereits erläuterten Ende der Aufnahme von Freizeitgruppen sowie der im 
Vergleich zu den Vorjahren relativ geringen Durchschnittszahl der Schülerinnen und Schüler 
pro Klasse.
Als Besonderheit des Jahres 2012 kann die Übernahme der Elektroprüfung nach DIN VDE 
0702 durch das JWH für den gesamten Nationalpark Harz genannt werden. Eine Aufgabe, 
die im Laufe des Jahres intensiver Fortbildung und Einarbeitung bedurfte und auch in Zu-
kunft größere Teile der verfügbaren Arbeitsstunden binden wird. Der Aufwand ist angesichts 
der extern für diese sicherheitsrelevante Tätigkeit zu kalkulierenden Kosten jedoch vertretbar.

Zum Gelingen eines Aufenthalts im Jugend-
waldheim trägt auch das Freizeitangebot bei 
(Foto: U. Zerbst) 

6.2	 Regionales Umweltbildungszentrum (RUZ) Nationalpark Harz
Das Regionale Umweltbildungszentrum (RUZ) wird derzeit von zwei Lehrkräften betreut, 
die mit insgesamt 25 Lehrerstunden von ihren Schulen abgeordnet sind. An drei Tagen in 
der Woche ist das RUZ somit besetzt. Als außerschulischer Lernort werden für alle Schul-
formen und Jahrgänge Programme und Projekte angeboten, die in Ergänzung zum Unter-
richt eine nachhaltige Vermittlung von naturbezogenen Inhalten ermöglichen. Mit Hilfe von 
handlungsorientierten Programmen haben Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, die 
Pflanzen- und Tierwelt des Nationalparks Harz zu entdecken. 
Während der Bildungsmesse „didacta 2012“ in Hannover betreute das RUZ gemeinsam mit 
dem Christian-von-Dohm-Gymnasium aus Goslar im Auftrag des Niedersächsischen Kul-
tusministeriums den Informationsstand der „Außerschulischen Lernorte“. Unter dem Motto 
„Von der Schulbank in die Wildnis“ konnten sich die Messebesucher zu Angeboten und 
Kooperationsmöglichkeiten zwischen Schulen und dem RUZ informieren.
Im Juni war das RUZ Ausrichter des regionalen Arbeitstreffens aller am Projekt „Umwelt-
schulen in Europa“ beteiligten Schulen im Auftrag der Landesschulbehörde, Abteilung 
Braunschweig. Vertreterinnen und Vertreter der Projektschulen informierten sich über die im 
RUZ angebotenen Projekte und Programme, die Bestandteil der Bewerbung zur Erlangung 
der Auszeichnung in o.g. Projekt sein können.
Im aktuellen Berichtszeitraum haben 3.062 Teilneh-
mende in 183 Veranstaltungen die Angebote des RUZ 
wahrgenommen. Der Schwerpunkt lag dabei auf dem 
regelmäßigen Besuch von Grundschulklassen, allerdings 
konnte auch der Anteil der weiterführenden Schulen im 
Vergleich zum Vorjahr gesteigert werden.
Das Hauptinteresse der weiterführenden Schulen, 
insbesondere im Bereich der Sekundarstufe II, lag 
bei Untersuchungen in den Ökosystemen Wald und 
Fließgewässer. Auch Lehrerausbildungsseminare 
im naturwissenschaftlichen Bereich haben derartige 
Untersuchungen vorgenommen. Die hohe Nachfrage 
an Programmen rund um das Luchsprojekt ist in den 
Klassenstufen 4 bis 6 ungebrochen. Insgesamt arbeitete 
das RUZ mit 28 verschiedenen, vorwiegend regionalen 
Schulen zusammen.

Auf der Suche nach Kleinlebewesen  
(Foto: T. Schwerdt)
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6.3	 Nationalpark-Waldführerinnen und -Waldführer
Die Akzeptanz für den Nationalpark in der Region zu fördern – dazu trägt auch das ehren-
amtliche Engagement der Nationalpark-Waldführerinnen und -Waldführer bei.

Auch 2012 fand das breite Angebot an Vorträgen und Exkursionen wieder reges Interesse 
und gute Beteiligung. 6 der 13 angebotenen dreistündigen Fortbildungsveranstaltungen 
mussten besucht werden, um sich für ein weiteres Jahr die begehrte Plakette zu erarbeiten. 
Dieses Ziel hatten für 2012 46 Waldführerinnen und Waldführer erreicht, die bei der Aus-
zeichnungsveranstaltung zum Saisonstart die Plakette aus den Händen des Nationalpark-
leiters Andreas Pusch in Empfang nehmen konnten. Diese begehrte Auszeichnung weist die 
Waldführerinnen und Waldführer als kompetente Ansprechpartner in Sachen Nationalpark 
Harz aus. Die Feierstunde fand letztlich ihren Höhepunkt in einem interessanten Vortrag 
von Dr. Bernd Nicolai zum Thema „Der Rotmilan – eine Besonderheit in Deutschlands 
Vogelwelt“. 

Schwerpunkte der Fortbildungsveranstaltungen waren 
in diesem Jahr Beiträge aus den eigenen Reihen. So lu-
den Zertifizierte Natur- und Landschaftsführer (ZNL) 
des Nationalparks ihre Kolleginnen und Kollegen zu 
einer Exkursion auf den Spuren des Borkenkäfers und 
zu einer Fortbildung zur Kommunikation speziell für 
die Waldführer-Praxis ein. 
Diese und auch alle weiteren Angebote, wie z.B. eine 
Veranstaltung zur Digitalen Naturfotografie oder 
zu den Ergebnissen des Fledermausmonitorings im 
Nationalpark Harz, waren gut besucht. Gleichzeitig 

hatten alle Waldführerinnen und Waldführer die Möglichkeit, an Sonderveranstaltungen der 
Nationalparkverwaltung, wie beispielsweise an der Tagung „Zur Situation der Gewässer im 
Nationalpark Harz“ im Kloster Drübeck, teilzunehmen.
Ein besonderer Höhepunkt war das jährlich stattfindende Landestreffen der Zertifizierten 
Natur- und Landschaftsführerinnen und -führer im April in Sankt Andreasberg. Als Gastge-
ber konnten die „Harzer“ ihr Wissen und Können unter Beweis stellen und gleichzeitig vom 
regen Erfahrungsaustausch mit den „ZNLerinnen“ und „ZNLern“ aus den anderen Groß-
schutzgebieten Niedersachsens profitieren.
Dank des großen Interesses können voraussichtlich 38 Waldführerinnen und Waldführer 
ihre Plaketten für die Wandersaison 2013 in Empfang nehmen.

Auch wenn es diesmal nur ein Radfahrer ist 
– das Fotografieren sich schnell bewegender 
Objekte will geübt sein! (Foto: K. John)

6.4	 Commerzbank-Praktikum
Die Commerzbank und EUROPARC Deutschland, der Dach-
verband der Nationalparke, Biosphärenreservate und Naturparke, 
ermöglichten auch in diesem Jahr wieder rund 50 Studierenden ein 
drei- bis sechsmonatiges Praktikum in einer der 25 teilnehmen-
den Nationalen Naturlandschaften. Die Commerzbank sorgt für 
Unterkunft und Praktikantengehalt und die Nationalen Naturlandschaften übernehmen die 
fachliche Betreuung.

Im Rahmen dieses vorbildlichen Projekts standen dem Nationalpark auch in diesem Jahr 
wieder zwölf Praktikumsmonate für vier Einsatzstellen zur Verfügung. Damit war im 
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus, in der Nationalparkverwaltung in Wernigerode, 
im Nationalpark- Bildungszentrum Sankt Andreasberg und im Nationalparkhaus Sankt 
Andreasberg jeweils eine Praktikantin oder ein Praktikant für drei Monate im Einsatz. 
So unterstützte der Geographie-Student Michael Meinardus aus Saarbrücken das Natio-
nalpark-Besucherzentrum TorfHaus durch Mitarbeit 
in der Besucherbetreuung und bei der Gestaltung 
von Naturerlebnisprogrammen. Benedikt Dolzer aus 
Aachen konnte nach erfolgreich abgeschlossenem 
Studium der Wirtschaftsgeographie Praxiserfahrungen 
bei der Gestaltung von kindgerechten Ferienangeboten 
am Natur-Erlebniszentrum HohneHof sammeln und 
Merle Streich nutzte ihr Praktikum im Nationalpark-
Bildungszentrum Sankt Andreasberg und die damit 
verbundenen Erfahrungen bei der Gestaltung des Wild-
niscamps zur Neuorientierung für ihre weitere Ausbil-
dung. Das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg erhielt in den Sommermonaten aktive Un-
terstützung durch Dragan Milicevic, der in Münster Musik studiert und mit dem Praktikum 
Erfahrungen in der Arbeit mit Kindern sammeln und sein Wissen über die Nationalparke in 
Deutschland erweitern wollte.

Aus der Arbeit der jeweiligen Einsatzstellen ist die Unterstützung durch diese Praktikant-
innen und Praktikanten nicht mehr wegzudenken. Die Studierenden bringen neue Ideen in 
die Arbeit ein und können in der Ferienzeit wertvolle Hilfe bei unserer täglichen Umweltbil-
dungsarbeit leisten.

Dragan Milicevic bei der Arbeit mit Kindern 
im Nationalparkhaus Sankt Andreasberg 
(Foto: W. Wimmer) 
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7	 Nationalparkregion
7.1	 Nationalpark-Partner

Die Nationalpark-Partner sind ausgezeichnete Beher-
bergungsbetriebe und bieten nicht nur eine schöne 
Unterkunft, sondern informieren auch hervorragend 
über die Angebote des Nationalparks. Darüber hinaus 

setzen sie auf Umweltorientierung und haben bewiesen, dass 
sie strenge Qualitätskriterien erfüllen. Der derzeitige Kriterienkatalog 

umfasst u.a. die Bereiche Wohlbefinden der Gäste, Serviceleistung für naturver-
bundene Gäste, umweltbewusste Reinigung, Energie & Klima und umweltgerechte Mobilität 
der Gäste, Lebensmittel aus der Region und aus ökologischem Anbau sowie Information 
& Management ausgerichtet auf den Nationalpark Harz. Hierbei spielen in erster Linie die 
Identifikation mit dem Park und die bisherige Zusammenarbeit eine Rolle. Insgesamt findet 
das Projekt reges Interesse in der Region.
Besonders im Harz ist für viele Gäste die intakte Natur ein wesentlicher Bestandteil ihres 
Urlaubs. Der Gast von heute wählt sein Reiseziel unter anderem auf der Grundlage ökologi-
scher Kriterien aus. Umweltorientierte Qualität und Genuss haben im Tourismus Zukunft. 
Der Nationalpark Harz und die Nationalpark-Partner engagieren sich gemeinsam in diesem 
Bereich für die Zufriedenheit ihrer Gäste.
Im Berichtszeitraum konnten zwei weitere Partner ausgezeichnet werden: Gästehaus Bündge 

6.5	 Interne Fortbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Im Berichtszeitraum fanden neben einer Vielzahl individueller Fortbildungen auch fünf Kol-
loquien (Waldgrenze am Brocken, Wasserqualität der Gewässer des Hochharzes, Dynamik 
und Biodiversität im Waldsteppensystem der Nordmongolei, Rabenvögel, Jungwaldentwick-
lung im Nationalpark Harz unter Berücksichtigung des Wildeinflusses) und fünf Fortbil-
dungswanderungen (Lebensraumtypen nach der FFH-Richtlinie im Nationalpark Harz, 
Pflanzen und Flechten im Ilsetal, Ameisen im Nationalpark Harz, Aktuelle Informationen 
zum Luchs-Projekt, Geologie des Ilsetals) zur internen Fortbildung der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter statt.
Die Ranger wurden in diesem Jahr unter dem Thema „Expedition Moor“ fortgebildet. 
Dr. Hans-Bert Schikora präsentierte aktuelle Fakten und Erkenntnisse der Moorforschung. 
Gleichzeitig wurde eine interaktive, internetbasierte Lernplattform zum Thema Moor vorge-
stellt.

in Riefensbeek-Kamschlacken und Villa Brockenhexe in Braunlage. Insgesamt 46 National-
park-Partnerschaften gibt es damit nun in der Nationalparkregion Harz. 

Der Nationalpark Harz ist mit diesem Projekt Teil der 
Qualitätsoffensive im Deutschlandtourismus unter der 
Trägerschaft des Deutschen Tourismusverbandes e.V. 
und Teil der Europarc Deutschland AG „Partner 
der Nationalen Naturlandschaften“. Mitglieder dieser 
AG sind Nationalparke, Biosphärenreservate und Natur-
parke sowie z.T. deren regionale touristische Organisa-
tionen. Das Ziel dieser gemeinsamen Arbeit ist es, die 
Partner-Marke deutschlandweit bekannt zu machen und 
durch abgestimmte Kriterien die Einhaltung dieses Qua-
litätsversprechens sicherzustellen. In 2012 konnte u.a. 
das Biosphärenreservat Karstlandschaft Südharz in die 
AG aufgenommen werden, so dass die Partner-Angebote 
im Harz noch weiter aufgebaut werden. 
Partnerbetriebe aus ganz Deutschland beteiligten 
sich außerdem am internationalen Forschungsprojekt 

STEPPA (Sustainable Tourism in Enterprises, Parks and Protected Areas), das sich über 
mehrere Jahre der Kooperation von Tourismuswirtschaft und Schutzgebieten widmete. 

Von der Deutschen Bahn und deren Projekt „Fahrtziel Natur“ wurde der Nationalpark für 
sein Engagement in Sachen Mobilität und die Kooperation mit dem Harzer Urlaubs-Ticket 
HATIX ausgezeichnet. Der Nationalpark Harz ist seit dem Beginn des Projekts „Fahrtziel 
Natur“ im Jahr 2001 dabei und arbeitet aktiv mit. Darüber hinaus konnte ein Partner-Betrieb 
des Nationalparks Harz den begehrten Fahrtziel Natur-Spezialpreis 2012 entgegennehmen. 
Dieser Spezialpreis richtet sich an Betriebe in den deut-
schen Fahrtziel Natur-Gebieten, die ihre Gäste umfas-
send über die Möglichkeiten zur Anreise und Mobilität 
vor Ort mit öffentlichen Verkehrsmitteln informieren. 

In 18 Nationalen Naturlandschaften gibt es 
inzwischen über 800 touristische Partner-
Betriebe 

Auszeichnung für Engagement in Sachen Mobilität durch Kooperation 
mit dem Harzer Urlaubs-Ticket HATIX und für besondere Leistun-

gen eines Partner-Hotels: v.l.n.r. Ilona Schmidt (Hotel Erbprinzen-
palais Wernigerode), Peter Hausmann (Vorstand Harz AG), Heinz 

Melzer und Meike Hullen (Nationalpark Harz) (Foto: H.-D. Budde)
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7.2	 Nationalparkbeirat
In den Nationalparkgesetzen beider Bundesländer ist die Einrichtung eines Nationalparkbei-
rates festgelegt (siehe dazu § 18 Abs. 3 der Nationalparkgesetze). Mit ihm werden wichtige 
Akteure aus der Region in die Arbeit der Nationalparkverwaltung eingebunden. Seine we-
sentliche Aufgabe besteht darin, Verständnis für den Wert des Gebietes und die notwendigen 
Schutzmaßnahmen bei der ortsansässigen Bevölkerung zu erreichen.
Er unterbreitet der Nationalparkverwaltung Anregungen für die Erhaltung und Entwicklung 
des Parks. Der Nationalparkbeirat wirkt im Sinne des Schutzzwecks und der zu berücksich-
tigenden Belange und Interessen beratend mit.
Zu den 40 Mitgliedern des länderübergreifenden Beirats gehören Vertreterinnen und Ver-
treter aus Landkreisen, Städten und Gemeinden der Nationalparkregion. Weiterhin sind 
alle Interessengruppen vertreten, die durch die Thematik Nationalpark berührt sind, z.B. 
Naturschutzverbände, touristische Institutionen, Handwerks- und Handelskammern und 
viele mehr. Die Mitglieder werden durch die zuständigen Ministerien, das Niedersächsische 
Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz sowie das Ministerium für Landwirt-
schaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt, für jeweils fünf Jahre berufen. 

2011 endete die erste Amtszeit des gemeinsamen 
Nationalparkbeirates. Die zweite begann mit der Neu-
berufung der Beiratsmitglieder durch die zuständigen 
Ministerien. Am 3.11.2011 wurde in der konstituie-
renden Sitzung der Vorstand des Nationalparkbeirats 
neu gewählt: Werner Grübmeyer (Vorsitzender), Dr. 
Uwe Wegener (Stellvertretender Vorsitzende), Andreas 
Pusch (Nationalparkleiter).

Im Berichtszeitraum tagte der Beirat am 3.11.2011 
und am 21.6.2012. Schwerpunktthemen waren u. a. die 
Änderung der Geschäftsordnung der Nationalparkver-

waltung, die Waldentwicklungsschwerpunkte im Jahr 2012, die Tourismusentwicklung der 
Region und die Nutzungskonflikte durch die instand gesetzte Brockenstraße.

7.3	 Kunstausstellung „Natur - Mensch“
Die Kunstausstellung „Natur - Mensch“ bleibt auch im 18. Jahr ein konstant wich-
tiger Baustein in der Zusammenarbeit mit der Bergstadt Sankt Andreasberg, die seit 2011 
zur Stadt Braunlage gehört. Sie ist eine bewährte Partnerin, nicht nur in diesem kulturellen 
Projekt. 
Vom 9.9. - 6.10.2012 richtete der Nationalpark Harz gemeinsam mit der Stadt Braunlage 
unter der Schirmherrschaft des niedersächsischen Umweltministers Dr. Stefan Birkner die 
Kunstausstellung aus. Ausstellungsorte waren die Rathausscheune, die Martinikirche, die St. 
Andreaskirche und der anliegende Außenbereich in der Bergstadt Sankt Andreasberg.
Das Interesse von Künstlerinnen und Künstlern war international groß. Mit insgesamt 624 
Werken haben sich in diesem Jahr 349 professionelle Künstlerinnen und Künstler unter 
anderem aus Deutschland, der Schweiz, Bulgarien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Öster-
reich und den Niederlanden um den Andreas-Kunstpreis beworben. Eine fachkundige Jury, 
besetzt mit professionellen Künstlern sowie Vertretern der Kommune, der Kirchen und des 
Nationalparks, hat daraus 61 Arbeiten von insgesamt 51 Künstlern aus verschiedenen Berei-
chen der bildenden Kunst ausgewählt. Das Thema „NATUR – MENSCH“ erfreut sich nun 
bereits über Jahre hinweg stetiger Beliebtheit. Die ausgewählten Arbeiten reflektierten das 
Anliegen der Veranstalter, Menschen für den Umwelt-
schutz zu gewinnen und für den Naturschutz in den 
Schutzgebieten zu werben.
„Kamtschatka - Land der Bären und Vulkane“ – unter 
diesem Motto stand der diesjährige Vortrag, der vor 
der Vernissage am 8.9.2011, stattfand. Prof. Dr. Johann 
Schreiner von der Alfred-Toepfer-Akademie für Natur-
schutz zeigte einzigartige Bilder dieses Naturparadieses.
Im Anschluss eröffneten Stefan Grote, Bürgermeister 
der Stadt Braunlage, und Andreas Pusch, Leiter des 
Nationalparks, im Rahmen der Vernissage die Kunst-
ausstellung in der Rathausscheune. Zahlreiche Gäste 
aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft waren erschienen, um die spannenden Kunstwer-
ke anzuschauen. Die Arbeiten nationaler und internationaler Künstler vermittelten dem 
Betrachter auf beeindruckende Weise das Zusammen- oder auch Gegenspiel von Natur und 
Mensch – Mensch und Natur. 
Höhepunkt der Vernissage war die Verleihung des Andreas-Kunstpreises an die in Gladbeck 
lebende Künstlerin Christa Zenzen. Mit ihrer Installation „Anstatt-Wald“, die im Kurpark 
zu sehen war, überzeugte sie die Jury. Drei weitere besondere Kunstwerke erhielten eine 

Doris von Klopotek, Stefan Grote, Andreas-
Kunstpreisträgerin Christa Zenzen, Andreas 
Pusch und Jens Müller (Sparkasse Goslar/
Harz) (v.l.n.r.) (Foto: C. Dähne-Torkler) 

Der neu gewählte Vorstand des National-
park-Beirats: Werner Grübmeyer (m.) und 
Uwe Wegener (r.) mit Nationalparkleiter 
Andreas Pusch (l.) (Foto: I. Nörenberg)
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8	 Organisation
8.1	 Organisationsaufbau (Organigramm)

Nach dem Inkrafttreten der Gesetze über den Nationalpark „Harz (Niedersachsen)“ und 
„Harz (Sachsen-Anhalt)“ am 1.1.2006 haben Niedersachsen und Sachsen-Anhalt auf der 
Grundlage eines Staatsvertrages mit Wirkung zum 1.4.2006 die Nationalparkverwaltung 
Harz als gemeinsame Behörde beider Länder unter einheitlicher Leitung eingerichtet. Die 
Verwaltung wurde dem Geschäftsbereich des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz und des Ministeriums für Landwirtschaft und Umwelt des Landes 
Sachsen-Anhalt zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Wernigerode mit einer Außenstelle in 
Sankt Andreasberg, Ortsteil Oderhaus.

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich in vier Fachbereiche, die ihre Aufgaben laut 
Geschäftsordnung und Geschäftsverteilungsplan wahrnehmen.

Stand 03/2012 

 
 
 
 
 
 
  

    
   

Fachbereich 1 
 

Fachbereich 2 
 

Fachbereich 3 
 

Fachbereich 4 
 

Allgemeine Verwaltung Naturschutz,  
Forschung und Dokumentation

Waldbehandlung und 
Wildbestandsregulierung 

Informations- und Bildungsarbeit, 
Nationalparkwacht  

 
 

 
Leiterin / Leiter 

8.2	 Haushalt
Die Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt stellen dem Nationalpark Harz zur Erfül-
lung länderübergreifender Aufgaben Haushaltsmittel im Verhältnis von 1,8 zu 1 – entspre-
chend der Flächengröße – zur Verfügung. Für länderspezifische Aufgabenstellungen und 
-wahrnehmungen werden Haushaltsmittel weiterhin direkt veranschlagt.

2008 2009 2010 2011 2012

Ausgaben 11.500.000 € 10.480.000 € 10.680.000 € 11.195.000 € 11.200.000 €
Einnahmen 2.500.000 € 2.023.000 € 1.900.000 € 2.280.000 € 2.440.000 €

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

Beschäftigte TV-Forst 131 129 127 122 122 120 115
Beschäftigte TV-L 33 33 32 33 31 32 32
Beamte/-innen 27 27 27 27 27 27 27
Summe 191 189 186 182 180 179 174

8.3	 Personal
Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar:

9	 Internationale Kontakte
Der Nationalpark Harz arbeitet in den internationalen Netzwerken von Europarc 
Federation und dessen Europäischer Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten 
sowie des GeoParks Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen (European und Global Geoparks 
Network unter der Schirmherrschaft der UNESCO) mit.
Im Berichtszeitraum wurden zahlreiche Delegationen, Tagungsteilnehmer und Einzelper-
sonen aus Ägypten, Großbritannien, Indien, Japan, Österreich, Südkorea, Tschechien, USA, 
den Niederlanden und der Russischen Republik betreut. 

Im Rahmen des Europarc-Projekts „Freiwillige in Parks“ halfen 27 Freiwillige aus Groß-
britannien vom 14.7. - 22.7.2012 bei der Neophytenbekämpfung bzw. dem Bau von Horden-
gattern tatkräftig mit. 

Vom 6.5. - 11.5.2012 besuchte Dr. Paweł Czarnota vom Gorczanski Park Narodowy in Süd-
ostpolen den Nationalpark Harz. Neben dem allgemeinen Erfahrungsaustausch wurde auch 
eine Zusammenarbeit bei der Erfassung der Flechten im Nationalpark Harz vereinbart.

Auszeichnung: Philipp Artus für seine laseranimierte Lichtskulptur „Snail Trail“, Doris von 
Klopotek für ihre Malerei „Ghost Riders II“ und Maria Dimitriou für ihre Malerei „I just 
passed by“.
Das Interesse an der Ausstellung während der vier Wochen war groß. Mehr als 1.000 Besu-
cherinnen und Besucher konnten allein in der Rathausscheune gezählt werden. 
Parallel zur Ausstellung der „Großen“ präsentierten die Kinder aus Kindertagesstätten und 
Grundschulen aus Sankt Andreasberg und Braunlage ihre Arbeiten im Nationalparkhaus 
und im Kurhaus Sankt Andreasberg. Im Rahmen der Finissage am 6.10.12 wurden die 
Kinderkunstpreise verliehen. Mit der Verleihung des Publikumspreises an den Braunlager 
Künstler Manfred Storb für seine Skulptur „Natur berührt Mensch“ endete die Ausstellung 
„Natur - Mensch“ 2012 in der Rathausscheune.
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10	 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. (GFN)
Schwerpunkte der Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins im Berichtszeitraum waren die 
Unterstützung der Projekte Natur-Erlebniszentrum HohneHof (Förderung durch Lotto 
Sachsen-Anhalt und Sparkassenstiftung der Kreissparkasse Wernigerode) und National-
park-Besucherzentrum TorfHaus, die Betreuung und Trägerschaft des „Praktikums für die 
Umwelt” gemeinsam mit Commerzbank, EUROPARC Deutschland e.V. und National-
parkverwaltung Harz, das Luchsprojekt Harz (Betrieb eines KFZ und Ersatzbeschaffung, 
finanziert durch die Klara-Samariter-Stiftung), die Nationalpark-Waldführer, das RUZ Na-
tionalpark Harz, das Wildniscamp 2012, die Vertretung des Nationalparks in verschiedenen 
Organisationen wie z.B. dem HTV, die Weiterentwicklung der GFN-Internet-Seite www.
gfn.de, gefördert von der Fa. Sternal Media, Lobbyarbeit, Spendeneinwerbung und Sponso-
ring, die bundesweite Kooperation der Nationalpark-Fördervereine sowie die Mitgliederbe-
treuung.

Betreute Qualifizierungsarbeiten 
Bildung, Erholung, Kommunikation, Verwaltung
Bonhorst, A. & Bonhorst, B.: Nachhaltiger Tourismus in Großschutzgebieten – Abschät-

zung des Angebots- und Nachfragepotenzials am Beispiel der Nationalpark-Partner im 
Nationalpark Harz. Bachelorarbeit, Carl von Ossietzky-Universität Oldenburg, Umwelt-
wissenschaften

Büttner, S. & Zander, C.: Die europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzge-
bieten – Umsetzung von Ökotourismus in Europa am Beispiel Nationalpark Harz. Beleg 
im Modul Ecotourism and Protected Area Management, Masterstudiengang Nachhal-
tiges Tourismusmanagement der Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde 
(FH) 

Döring, T.: Neophyten in der Umweltbildung des Nationalparkhauses Sankt Andreasberg. 
Bachelorarbeit, Hochschule Anhalt, Standort Bernburg (Saale), Studiengang Natur-
schutz und Landschaftsplanung

Gerz, M.: Erfolgsfaktoren von barrierefreien Wanderwegen – Die Entwicklung eines bar-
rierefreien Angebots im Nationalpark Harz. Masterarbeit, Studiengang Tourism and 
Destination Development, Hochschule Harz

Meyer, K.: Wald und Gesundheit (Befragung Waldbesucher). Georg August-Universität 
Göttingen, Fakultät für Forstwissenschaften und Waldökologie, Abt. Naturschutz und 
Landschaftspflege

Prechtl, L.: Sustainable Tourism and Development in Protected Areas. Experiences across 
Europe as guidance for an evolving National Park in Denmark. Masterarbeit in Koopera-
tion der University of Life Sciences Copenhagen und der Universität Hohenheim

Schmidt, D.: „Wildnis“ als Konzept für außerschulisches Lernen. Dissertation, Martin 
Luther-Universität Halle-Wittenberg, Institut für Geowissenschaften und Geographie 

Struck, P.: Kommentierte Übersetzung des Internetauftritts des Nationalparks Harz vom 
Deutschen ins Englische. Bachelorarbeit, Hochschule Magdeburg-Stendal, Fachbereich 
Kommunikation und Medien

Tapella, K.: Die Repräsentation physio-geographischer Inhalte auf Lehrpfaden im nieder-
sächsischen Teil des Nationalparks Harz. Bachelorarbeit, Georg August-Universität 
Göttingen, Institut für Geographie

Wick, A.: Böden im Nationalpark Harz – Entwicklung eines Konzeptes zur Information der 
Touristen. Diplomarbeit, Gottfried Wilhelm Leibniz-Universität Hannover, Institut für 
Physische Geographie und Landschaftsökologie

Die Bearbeitung und Auswertung der Proben zur Untersuchung des Einflusses von Wald-
ameisen auf die Mykorrhizierung der Fichte erfolgt durch Veronika Jílková vom Institut für 
Umweltstudien der Karls-Universität, Prag, Tschechische Republik in Kooperation mit dem 
von Thünen-Institut Braunschweig.
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Botanik, Vegetation
Bachmann, A.: Erfassung der Vorkommen der Gewöhnlichen Hasel (Corylus avellana L.) in 

den Waldgesellschaften des Nationalparks Harz und Nachweis der Haselmaus (Muscar-
dinus avellanarius L.). Praktikumsarbeit, Martin Luther-Universität Wittenberg

Straten, A.: Vegetationskundliche Untersuchungen zur Vitalität des Bergahorns (Pflanzun-
gen und Verjüngungen). Masterarbeit, Georg August-Universität Göttingen

Zoologie
Dummert, J.: Erfassung der Heuschreckenfauna des ehemaligen Skihangs Hohne entlang 

eines Höhentransektes. Praktikumsarbeit
Giermann, A.: Bestimmung von Kleinsäugerschädeln aus Gewöllen und Nestkuchen von 

Sperlings- und Raufußkauz. Praktikumsarbeit
Heinrich, R.: Einleitende Untersuchungen zur Eignung alter Bergbaustollen als Fledermaus-

winterquartiere. Bachelorarbeit, Gesamthochschule Kassel
Lux, J.: Erstellung eines Posters zum Feuersalamander im Nationalpark. Praktikumsarbeit
Middelhoff, T. L.: Habitatstrukturen von Tagesruheplätzen zweier besenderter Luchse (Lynx 

lynx) im Nationalpark Harz. Masterarbeit, Georg August-Universität Göttingen
Mittenzwei, M.: Erarbeitung einer Verbreitungskarte zur Fischbesiedlung des Einzugsgebie-

tes der Warmen Bode im Nationalpark Harz (GIS-Projekt). Praktikumsarbeit
Schäfer, V.: Untersuchungen zum Dispersionsverhalten des Luchses im Westharz. Bachelor-

arbeit, Hochschule Anhalt, Fachbereich Landwirtschaft, Ökotrophologie und Land-
schaftsentwicklung

Schröder, M.: Vorkommen und Verbreitung des Feuersalamanders (Salamandra salamandra) 
im Nationalpark Harz unter besonderer Berücksichtigung der artspezifischen Lebensrau-
mansprüche. Bachelorarbeit, Hochschule Anhalt, Institut für Naturschutz und Land-
schaftsplanung

Stiller, P.: Charakterisierung der Ameisenzönose eines Moor-Fichtenwaldes im Nationalpark 
Harz. Wissenschaftliche Hausarbeit zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt (GHS), 
Pädagogische Hochschule Schwäbisch-Gmünd

Stock, M.: Zur Verbreitung hügelbauender Waldameisen der Gattung Formica im National-
park Harz. Bachelorarbeit, Hochschule Anhalt, Bernburg, Naturschutz und Landschafts-
planung

Biotope
Resow, C.: Vergleichende Vegetationsuntersuchungen und standortbezogene Management-

planung für den FFH-Lebensraumtyp Schwermetallrasen (FFH-LRT 6130) auf Flä-

chen im Mittelharz und im nördlichen Harzvorland sowie im Nationalpark Harz unter 
Berücksichtigung ihrer geschichtlichen Entstehung. Masterarbeit, Hochschule Anhalt, 
Institut für Naturschutz und Landschaftsplanung

Werkverträge 
Botanik, Vegetation
Hammelsbeck, U.: Kartierung und Kontrolle der Flachbärlappstandorte im Nationalpark 

Harz
Kessling, A.: Geländeaufnahmen zum Verbissmonitoring, Teil Sachsen-Anhalt, Teil 2
Thiel, H.: Waldforschungsfläche Mittelberg: Vegetationsaufnahme und Erfassung der Epi-

phyten
Ungethüm, K.: Kartierung der epiphytischen Flechten im Odertal
Bolle, K. & Katthöver, T.: Waldforschungsfläche Mittelberg: Aufnahme der Waldstrukturen

Mykologie
Schultz, T.: Kartierung von Pilzen im Nationalpark Harz, insbesondere Kartierung der 

Großpilzflora in den Waldforschungsfläche Mittelberg und am Brocken
Schultz, T.: Kartierung der submersen Pilze im Nationalpark Harz unter besonderer Berück-

sichtigung des Odertals

Zoologie
Bai, M.-L.: Untersuchung der Kleinhöhlenbrüter im Nationalpark Harz im Rahmen der 

ornithologischen Daueruntersuchungen
Baumann, K.: Kartierung von Libellen an ausgewählten Stillgewässern und Moorbereichen 

im Nationalpark Harz und Vorbereitung des Bandes „Libellen im Nationalpark Harz“ 
(Arbeitstitel) für die Schriftenreihe des Nationalparks Harz

Brettfeld, R.: Bearbeitung von Makrozoobenthosproben (inkl. Wasserinsekten) ausgewählter 
Harzer Bergbäche. Fortführung der Arbeiten

Brettfeld, R.: Bearbeitung von Makrozoobenthosproben (Wasserinsekten) aus der Oder im 
Nationalpark Harz im Rahmen vergleichender Gewässeruntersuchungen im Bereich des 
Odertals

Laske, V.: Monitoring häufiger Brutvögel im Nationalpark Harz – Dateneingabe und Digita-
lisierung der Daten aus der Saison 2011 (24 Probeflächen)

Meineke, T.: Waldforschungsfläche Mittelberg: Erfassung der Käfer und Wanzen
Nickel, H.: Erfassung der Zikadenfauna ausgewählter Moore des Nationalparks Harz
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Pertl, C.: Ableitung von flächen- und artspezifischen Vertikaldistanzen anhand digitalisier-
ter Beobachtungspunkte aus Modul 1 des Brutvogelmonitorings (Linienkartierung) im 
Nationalpark Harz

Sacher, P.: Bearbeitung der Webspinnen- und Weberknechtbeifänge aus Fallenmaterial der 
Untersuchung zu xylobionten Käfern an Eichenstandorten 2009

Schikora, H.-B.: Waldforschungsfläche Mittelberg: Faunistische Erstaufnahme Webspinnen, 
Weberknechte und Pseudoskorpione

Traxel, V.: Vorsortierung von Fallenmaterial aus der Waldforschungsfläche Mittelberg
Wadewitz, M.: Brutbiologie und -phänologie der Mönchsgrasmücke im Nationalpark Harz, 

Teil Sachsen-Anhalt.
Wimmer, W.: Kartierung von Mollusken im Nationalpark Harz

Biotope
Baumann, K.: Moormonitoring im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt. Wiederho-

lungsaufnahme im zweijährigen Rhythmus
Harzwasserwerke GmbH: Bestimmung der in zweiwöchentlichem Rhythmus an 7 Probe-

nahmestellen über ein Jahr entnommenen Wasserproben sowie Proben von Holtemme/
Blumentopfmoor und von Sonderereignissen. Fortführung der Arbeiten

Ehrenamtliche Kartierungen
Botanik, Vegetation
Hoffmeister, D.: Kartierung von Orchideenstandorten im Nationalpark Harz. Laufend
Illig, S. & Illig, W.: Kartierung der Rubus-Arten im Nationalpark Harz. Fortführung der 

Arbeiten
Reinecke, H.: Kartierung der Algen im Nationalpark Harz. Laufend

Mykologie
Hensel, G. & Täglich, U.: Kartierung spezieller Pilze, insbesondere nivicoler Arten, im Natio-

nalpark Harz
Manhart, H.: Kartierung der Pilze im Bereich Eckertal. Laufend
Schult, M. & Schubert, H.: Kartierung der Pilze im Ilsetal

Zoologie
Ahrens, U.: Wanderfalkenerfassung (Wanderfalkenbeauftragter des Landes Niedersachsen). 

Laufend

Ahrens, F., Benker, S., Dunz, Th., Fechtler, Th., Günther, E., Hellmann, M., Kolodzey, H., 
Laske, V., Martens, H., Nicolai, B., Rees, U., Sacher, P., Vogelsang, K., Wadewitz, M., 
Zang, H. & Nationalpark-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter: Linienkartierung von 
Vögeln im Nationalpark Harz. Laufend ab 2007

Feix, H.: Kartierung zum Nachweis der Kreuzotter im Nationalpark Harz
Göricke, P., Jung, M., Melber, A. & Kleinsteuber, W.: Die Heteropterenfauna des Skihangs 

Hohne und weiterer Standorte. Exkursionsergebnisse
Hellmann, M.: Kartierung der Avifauna des Brockens. Laufend
Karisch, T.: Untersuchung von Schmetterlingen im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Kluck, H.: Kartierung von Schmetterlingen im Nationalpark Harz im Bereich Marienbruch. 

Fortführung der Arbeiten
Meineke, Th.: Erfassung wandernder Insekten am Brocken. Fortführung der Arbeiten
Oelkers, D.: Kartierung von Vögeln, insbesondere Eulenarten, im Nationalpark Harz, Teil 

Niedersachsen. Laufend
Ohlendorf, B.: Fledermaus-Kastenkontrolle und Untersuchungen Fledermäuse im Brocken-

bereich
Rudloff, J.-P.: Kartierung von Schmetterlingen im Teil Sachsen-Anhalt
Schmidt, L., Sprick, P., Melber, A., Lompe, A., Hahlbohm, H.-H., Krenkel, W., Frehe, P. & 

Mühlfeit, M.: Kartierung der Bockkäferfauna im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen
Schwerdtfeger, O.: Untersuchungen des Raufußkauzes im Nationalpark. Laufend
Specht, W. & Specht, U.: Kartierung von Libellen an ausgewählten Stillgewässern im Natio-

nalpark Harz. Fortführung der Arbeiten
Unruh, M.: Erfassung der Molluskenfauna in ausgewählten Gewässern des Nationalparks 

Harz. Fortführung der Arbeiten
Wielert, S.: Untersuchung der Fledermäuse, insbesondere in Winterquartieren im National-

park Harz
Zang, H.: Populationsökologische Untersuchungen im Nationalpark Harz: Untersuchung 

des Einflusses von Höhenlage, Klima und Waldentwicklung auf die Biologie der Vögel. 
Laufend

Externe Projekte im Nationalpark Harz
Appel, P. & Friedel, C.-H.: Untersuchungen zur Geologie des Eckergneises. Universität Kiel, 

Institut für Geowissenschaften, Mikrosondenlabor und Röntgenfluoreszenzlabor & Lan-
desamt für Geologie und Bergwesen Sachsen-Anhalt

Brauns, M.: Untersuchung zu Effekten landwirtschaftlicher Flächennutzung auf die Funkti-
on von Bachökosystemen im Harz (Homogenisation of ecosystem functioning between 
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temperate and Neotropical streams due to agricultural land use (HECTARE)). Helm-
holtz-Zentrum für Umweltforschung GmbH UFZ, Department Fließgewässerökologie 
(FLOEK)

Broder, T.: Wasserchemie in Mooren. Dissertation Technische Universität Braunschweig, 
Institut für Geoökologie, Abteilung Geochemie

Dauber, J. & Jílková, V.: Effects of wood ants on ectomycorrhizal colonization of roots of 
temperate forest trees. Johann Heinrich von Thünen-Institut Braunschweig & Charles 
University Prague

Friedel, C.-H. & Güldner, T.: Untersuchungen zur Textur des Brockengranits. Landesamt für 
Geologie und Bergwesen Sachsen-Anhalt

Hauck, M., Jacob, M., Bade, C. & Dittrich, S.: Bedeutung der Alters- und Zerfallsphase 
montaner Nadelwälder für die pflanzliche Diversität und Elementflüsse. Dissertationen, 
Georg August-Universität Göttingen, Albrecht von Haller-Institut für Pflanzenwissen-
schaften. Fortführung der Arbeiten

Job,H., Woltering, M., Merlin,C. & Schamel,J.: Regionalwirtschaftliche Effekte von Tou-
rismus: Integration in das Nationalpark-Monitoring. Julius Maximilians-Universität 
Würzburg, Lehrstuhl für Geographie und Regionalforschung

Kronefeld, M., Werner, D. & Kampen, H.: Stechmücken- und Gnitzenerfassung im Rahmen 
eines bundesweiten Monitoringprogramms. Friedrich Loeffler-Institut, Greifswald & 
Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF), Müncheberg. Fortführung der 
Arbeiten 

Lüderitz, V.: Hydrochemische und hydrobiologische Untersuchungen an Flutgräben der 
Oberharzer Wasserwirtschaft im Einzugsbereich der Oder

Osterloh, K.: Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen für das Management der Wieder-
vernässung gestörter Moore mit dem Ziel der Wiederherstellung des Lebensraumtyps 
lebendes Hochmoor im Nationalpark Harz. Projekt Martin Luther-Universität Halle-
Wittenberg. Fortführung des Projekts

Schulz, H.-J.: Erfassungen zur Collembolenfauna des Harzes. Senckenberg Museum für 
Naturkunde, Abt. Bodenzoologie, Görlitz. Fortführung der Arbeiten

University of Eastern Finland: STEPPA – Sustainable Tourism in Enterprises, Parks and 
Protected Areas - Abschließender Durchführungsbericht; Europäische Kommission; 
Bewilligtes Programm 2009 „Wissensnetzwerke für die Wettbewerbsfähigkeit und 
Nachhaltigkeit des Europäischen Tourismus”; Identifikationsnummer: SI2.ACGRA-
CE033834600 

Weckesser, M.: Kartierung des FFH-LRT 9410 im Auftrag des LAU

Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen

BIZ	 Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg
BNVHS	 Bildungswerk Niedersächsischer Volkshochschulen
BUND	 Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland
DBU	 Deutsche Bundesstiftung Umwelt
EFRE	 Europäischer Fond für regionale Entwicklung
EUROPARC	 Dachverband der Nationalparke, UNESCO-Biosphärenreservate und 

Naturparke
FFH-Richtlinie	 Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
FÖJ	 Freiwilliges Ökologisches Jahr
GFN	 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V.
GIS	 Geografisches Informationssystem
GLC	 Glücksburg Consulting AG
HTV	 Harzer Tourismusverband e.V.
JWH	 Jugendwaldheim 
MLU	 Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt
MTB	 Mountainbike
MU	 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz
NABU	 Naturschutzbund Deutschland e.V.
Natura 2000	 EU-weites Netz von Schutzgebieten zum Erhalt gefährdeter Arten und 

Lebensräume
NBZ	 Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus
NLWKN	 Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und 

Naturschutz
NW-FVA	 Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt
Rfö.	 Nationalpark-Revierförsterei
RUZ	 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz
SDW	 Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
SG	 Samtgemeinde
WFF	 Waldforschungsfläche
WMS	 Web Map Service
WWF	 World Wide Fund For Nature
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